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Die Wett «och immer unter dem Eindruck des großzügigen Friedens
merks Adolf Hitlers

London , 2V. Juni.
Donnerstag vormittag hatte der Führer

der deutschen Flottenabordnung in London,
Botschafter von Ribbentrop,  mit dem
britischen Premierminister Stanley Bald»
lvln die erste Aussprache während seines
gegenwärtigen Aufenthaltes in der britischen
Hauptstadt, die 40 Minuten dauerte. An¬
schließend hatte Baldwin eine Unterredung
mit dem VölkerbundsministerEden,  der am
Freitag in Paris Besprechungen mit der
französischen Regierung über Fragen des
Flottenabkommens und der europäischen
Lage aufnimmt.

Die technischen Besprechungen zwischen den
Flottenabordnungen Deutschlands und Groß¬
britanniens wurden nach der Begegnung von
Ribbentrops mit Baldwin fortgesetzt. Weitere
Sitzungen der beiden Abordnungen sind für
Freitag und vermutlich auch für Samstag
vorgesehen; die deutsche Abordnung wird
voraussichtlich London nicht vor Sonntag
Verlassen.

Die gesamte Auslandspresse steht noch
immer unter dem Eindruck des großzügigen
Friedensschrittes Adolf Hitlers, der zu dem
erfolgreichen Abschluß des ersten Nüstungs-
beschränkungsabkommensüberhaupt geführt
hat . So stellt „Daily Telegraph" Donnerstag
morgen fest, daß der britische und der
deutsche Glaube, daß der Flottenpakt eine
Begrenzung der Rüstungen fördere, auch
Von der amerikanischen Regie-
rung geteilt werde. „Daily Mail"
rühmt die Weitsicht , die Hitler be-
kündet  hat und betont den bemerkens-
werten Gegensatz der deutsch-britischen Ver¬
handlungen zu den endlosen Diskussionen der
Genfer Abrüstungskonferenz.

Frankreich noch immer gekränkt
Die französische Presse spielt auch am

Donnerstag noch immer die gekränkte Leber¬
wurst. weil Sir Samuel Hoare  nicht die
Genehmigung des Ouai d'Orsay zum Flot¬
tenpakt eingeholt hat . Ministerpräsident
Laval  hat am Donnerstag vormittag den
französischen Botschafter in Berlin , Fran¬
co  i s - P o n c e t, empfangen. Indessen
raten französische Blätter ihrer Negierung,
künftige Verhandlungen vor England ge¬
heimzuhalten, sei seht Vorteichafter. „Petit
Parisien ", halbamtliches Sprachrohr des
französischen Außenamtes, glaubt versichern
zu können, daß Eden wohl die höfliche Auf¬
nahme in Paris finden. w§rde.. die chm. zu,-
komme. doch sei nicht sicher, ob seine ausklä-
renden Erläuterungen den schlechten Eindruck
der Nachricht vom Abschluß des deutsch-bri-
tischen Flottenabkommens werde verwischen
können. „Oeuvre " glaubt , daß La-
Val die Einladung , französische
MarinesachverständlgenachLon-
don zu schicken , ablehnen  werde.

Interessant ist die Haltung  der
österreichischen Presse.  Dst amt¬
liche „Wiener Zeitung" kann den deutschen
Erfolg in London zwar nicht bestreite», aber
auch Zweisel am aufrichtigen Verständi¬
gungswillen des Tritten Reiches nicht unter-
drücken. Hm Gegensatz hinzu stellt die halb¬
amtliche „Neichspost" eindeutig den
großen deutschen Erfolg fest und
rühmt die kluge und staatsmän-
uische Politik der Neichsregie-
rung: „Die deutsche Politik gewinnt durch
das Flottenabkommen mit England zweifel¬
los einen nicht zu unterschätzenden Rückhalt.
Das erste Nüstungsabkommen, das Deutsch¬
land in voller Unabhängigkeit abgeschlossen
hat, ist gleichzeitig die erste tatsächliche An¬
erkennung seiner Gleichberechtigung. Daß
dies gerade seitens der englischen Weltmacht
erfolgt ist, kann auf deutscher Seite
mit Recht als großer Erfolg ge¬
wertet werden ."

Die Polnische Presse  behandelt das
Abkommen auch am Donnerstag als die
Sensation des Tages. Das Regierungsblatt
„Gazeta Polska" schreibtu. a ., die Front von
Stresa sei zerbrochen.

Die japanischen Negierungs¬
und Marinekreise  erklären das deutsch¬

britische Flottenabkommenzurreineuro¬
päischen Angelegenheit , in der sich
der Erfolg der deutschen Aüßestpolitik und
die Klugheit Großbritanniens gezeigt hat.

Eden naK Paris abgereift
London, 20. Juni.

Der Völkerbundsminister Eden ist ent¬
gegen der ursprünglichen Annahme bereits
am Donnerstag nachmittag nach Paris ab-
gereist. Wie amtlich bekannt gegeben wird,
wird sich Eden von Paris aus zu
Besprechungen nach Italien be¬
geben.
, Reuter berichtet dazu, daß Eden nicht nur
die französische Gegnerschaft gegen das
deutsch-englische Flottenabkommen beseitigen
solle, sondern darüber hinaus seine beson¬
dere Aufmerksamkeit der Frage des ge¬
planten Fünfmächte.  Luft-
Locarno - Paktes  zuwenden wolle.

Es sei daran zu erinnern, daß zwar nun¬
mehr sämtliche beteiligten Mächte Vorschläge
für diesen Pakt vorbereitet hätten, daß aber
noch keine Entscheidung darüber gefallen sei,
ob ein Lustpakt unabhängig von der Rege¬
lung der anderen Fragen des Londoner Com-
muniquss in Kraft treten könne, oder ob
auch nur Schritte zur Herbeiführung des Ab¬
schlusses eines solchen Paktes ergriffen wer¬
den sollten, selbst wenn er in Kraft trete, be¬
vor die anderen Fragen geregelt seien. Reu¬
ter gibt dann der Hoffnung Ausdruck, daß
auf den Besuch Edens in Paris in Kürze ein
Besuch französischer Flottensachverständiger
in London folgen werde.

Die AMabs des Ministers
ESen in Paris

London, 20. Juni.
Nach dem Abschluß des deutsch-englischen

Flottenabkommens richtet jetzt die englische
Presse ihre Aufmerksamkeitauf den bevor¬
stehenden Besuch des Ministers für Völker¬
bundsangelegenheiten Eden in Paris . Blät¬
termeldungen zufolge bildete die Reise
Edens  neben dem deutsch-englischen Flot¬
tenabkommen einen der Hauptpunkte, die

Paris , 20. Juni.
Auf Anregung der kommunistischen Frak¬

tion hat die sozialistische Kammerfraktion am
Donnerstag vormittag beschlossen, der Kon¬
ferenz der Ausschußpräsidenten, die die
Tagesordnung der Kammer festsetzt, vorzu¬
schlagen, daß noch vor Beginn der Kammer-
ferien eine Aussprache über den Bericht des
Abgeordneten Rucart , der sich mit den Er-
gebnisscn des Untersuchungsausschussesüber
die Ereignisse des 6. Februar 1934 besaßt,
erfolgt. Die Konferenz der Ausschußpräsiden¬
ten hat diesen Antrag jedoch mit 14 gegen
8 Stimmen ab ge lehnt,  weil die Negie¬
rung es nickst zulassen wollte, daß rein Poli-
nsche Fragen von der Kammer ausgerollt
werden in dem Augenblick, wo alle Kräfte sür
die Wiederherstellung des Gleichgewichts des
Haushalts und des Schutzes der Währung
notwendig seien. Ministerpräsident Laval,
der der Sitzung beiwohnte, konnte diesen
Standpunkt mit um so größerem Nachdruck
durchsetzen, als er, wie in Parlamentarischen
Kreisen allgemein angenommen wird, das
Dekret über dieKammerferien
bereits in der Taschehat  und nicht
zögern dürfte, es zu verlesen, wenn die Kam¬
mer sich seinem Wunsche nicht fügen sollte.
Die Sozialisten haben allerdings die Absicht,
zum Schluß der Donnerstagsitzung der Kam¬
mer die Frage des Berichts RucartS doch an-
zuschneiden- Dieser von links auSaeoende

2 us der ersten Sitzung des Kabinetts Bald¬
win erörtert wurden.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Telegraph" berichtet, erste Aufgabe Edens
werde es sein, die französische Regierung da-
von zu überzeugen, daß England bei der Er¬
zielung der deutschen Flottenbegrenzung den
Grundsatz, daß die Probleme der Rüstungs¬
begrenzung und der Sicherheit untrennbar
seien, voll berücksichtigt habe. Er werde
Frankreich versichern, daß die Annahme des
deutschen Angebots durch England keine
Aenderung in der Politik der in Stresa her¬
gestellten englisch- französisch- italienischen
Einheitsfront bedeute. Es seien bereits er¬
mutigende Zeichen vorhanden, daß Frank¬
reich bei längerem Nachdenken die Vorteile
des deutsch-englischen Flottenabkommens bes-
ser würdigen werde. Wenn Eden in der Lage
wäre, die französischen Zweifel zu zerstreuen,
würden sich die Besprechungen anschließend
auf den geplanten westeuropäischenLuftpaki
erstrecken. England wünsche die französische
Zustimmung, daß auch der Luftpakt unab¬
hängig von den anderen im Londoner Pro¬
tokoll aufgezählten Angelegenheiten behan¬
delt werden könne. Augenblicklich werde
England jedoch nicht mit zu starkem Nach-
druck auf diesem Punkte bestehen.

Ter diplomatische Mitarbeiter der „Daily
Mail " glaubt das Hauptgewicht der Pariser
Besprechungen in den Luftpaktverhandlun¬
gen zu sehen. Es sei geplant, den Luftpakt,
der die unmittelbare gegenseitige Unterstüt¬
zung seiner Teilnehmer vorsehe, zu einer
Reihe von zweiseitigen Abkommen zu ver¬
stärken. Die englische Regierung hoffe, daß
Eden die Luftpaktverhandlungen soweit för¬
dern werde daß, so bald wie nur möglich
eine Konferenz der Locarnomächte abgehal¬
ten werden könnte.

Etzess sshk aus nach Italien
London, 20. Juni . Wie amtlich bekannt-

gegeben wird, wird sich Eden von Paris aus
zu Besprechungen nach Italien begeben.

Die hierüber ausgegebene Verlautbarung
lautet : „Die britische Regierung hat dem Lei¬
ter der italienischen Regierung nahegelegt,
daß es nützlich sein könnte, wenn Minister
Eden nach seinen kommeirden Besprechungen
mit Laval direkt nach Italien weiterfahren
würde, um mit Mussolini dieselben Fragen
zu besprechen, die Gegenstand seiner Unter¬
redung in Paris sein werden, nämlich die
Flottenfrage und die nächsten Schritte, die
bezüglich eines westlichen Luftpaktes zu er¬
greifen sind. Nunmehr ist eine Antwort Mus¬
solinis eingetroffen, die diese Anregung be¬
grüßt.

Vorstoß wird von der Mitte und von der
Rechten mit der Stellungnahme der Radikal¬
sozialisten gegen die sogenannten Kampf¬
bünde in Zusammenhang gebracht. Zwischen
den verschiedenen Flügeln der Kammer be¬
steht zur Zeit eine erhebliche Spannung , es
ist jedoch noch nicht abzusehen, ob sie irgend-
wie zum Ausbruch kommen wird.

In der Kammersitzung verlas Minister¬
präsident und Außenminister Laval  eine
gleichzeitig vom Kriegsminister Fabry  im
Senat verlesene Mitteilung der Regierung
folgenden Inhalts:

„Die Regierung hat zur Sicherstellung der
notwendigen Kollektivstärken während des
rekrutenarmen Zeitabschnitts beschlossen, das
inl April 1935 eingestellte Kontingent nach
Schluß seines ersten Dienstjahres weitere
6 Monate und die im Oktober 1935 usw. bis
einschließlich 1939 einzustellenden Relruten-
kontingente ein weiteres Jahr unter den
Fahnen zu behalten, es sei denn, daß eine
günstige Entwicklung der Verhandlungen
über die Organisierung der Sicherheit und
die Beschränkung der Rüstungen erleichternde
Maßnahmen rechtfertigen lassen."

Die Negierung hat beschlossen, das im
April zur Entlassung fällige Halbkontingent
unter den Waffen zu behalten, bis das im
April eMestellte Halbkontinaent das not¬
wendige Mindestmaß an Ausbildung erhalten
hat . Die Regierung spricht den jungen Fran-

Starke SpannuWW Frankreich
Laval fordert weitere Verlängerung der MilitSrdienstzrit

Leute svrW
Slelchölimeitmlnifter Ar. Srtrk

Berlin, 20. Juni
Heute, Freitag , um 20.10 Uhr, spricht

RerchsinnenministerDr. Frick über alle
deutschen Sender zum Rotkreuz¬
tag.

Bis Ende September
keine Sammlungen mehr

Berlin, 20. Juni
Der Reichsinnenminister hat eine Sammel¬

pause vom 1. Juli bis 30. September an¬
geordnet. In dieser Zeit ist das Sammeln
auf Straßen und Plätzen und von Haus zu
Haus verboten. Die für solche Sammlungen
erteilten Genehmigungen sind widerrufen
worden.

zosen, die diese zeitweiligeVerlängerung'ihres
Militärdienstes mit Patriotismus angenom¬
men haben, eine öffentliche und feierliche An¬
erkennung aus . Sie werden am 6. Juli ent¬
lassen. Die Negierung bestätigt nochmals
den Friedenswillen Frankreichs, das unter
den Fahnen nur die für seine Sicherheit not¬
wendigen Effektivstärken hält ."

Der sozialistische Abg. Niviere erhöh
namens seiner Partei Protest gegen die Maß-
nahmen der Negierung. Der Beschluß, die
Rekruten länger unter den Fahnen zu be¬
halten, sei durch die Umstände durchaus nicht
gerechtfertigt. Tie Sozialisten protestierten
gegen die Rüstungspolitik. Von seiner Bank
aus erwiderte Ministerpräsident und Außen-
minister Laval:  Die Kammer kennt die
internationale Lage und die Gefahren, die
sie birgt. So lange die kollektive Organisie¬
rung der Sicherheit nicht verwirklicht ist,
werde diese Maßnahme für den Frieden und
seine Erhaltung ergriffen. Noch kühnere
Maßnahmen sind von Ländern getroffen
worden, in denen Mitglieder dieser Kammer
ihre politischen Richtlinien suchen. Ein kom¬
munistischerAbgeordneter wandte sich gegen
diese Bemerkung des Ministerpräsidenten, der
den Zwischenfall jedoch mit dem Hinweis be-
schloß, daß seine Worte eine Anerkennung
an Sowjetrußland bedeuten.

Neue Verletzung
Trlsit,  20. Juni.

Der litauische Gouverneur in Memel hat
vor einiger Zeit eine Kommission zur lieber»
prüfung der durch die memelländischen Be¬
hörden ausgestellten Jnlandspässe  ein¬
gesetzt. Damit wird der Zweck verfolgt, auch
aus diesem Wege die Zahl der memel¬
ländischen Wähler einzuschrän-

' 'DiiH§  NokMisstön arbeitet im ganzen
Memelgebiet. Sie hat den Äuft^ckg, streng¬
stens darauf zu achten, daß jeder, auch der
kleinste formelle Fehler beanstandet wird,
um den Patzinhaber von der Beteiligung an
der für den 29. September angesetzten Land¬
tagswahl auszuschlietzen.

Der Inhaber eines beanstandeten Passes
ist nämlich in der Wählerliste „vor¬
läufig " zu streichen.  Besonders ein¬
gehend sind die Unterlagen für die Aussict-
lung des Jnlandspasses zu prüfen. In ge.
eigneten Fällen kann der in Frage kommende
Paßinhaber der litauischen Staatsangehö¬
rigkeit für verlustig erklärt werden und mutz
somit automatisch aus der Reihe der Wahl,
berechtigten ausscheiden. Nur bei groß»
litauisch eingestellten Personen ist von einer
Patzrevlsion Abstand zu nehmen. Infolge
der Beanstandung von Pässen ist verschiede,
nen Memelländern auf Anordnung des Gon»
verncurs der Paß durch die litauische Po»
lizei sogar gewaltsam und rechtswidrig ab»
genommen worden. Dieses Vorgehen bedeu,
tet eine erneute Verletzung des Memelstatuts.

sreiKOchrwusftellllNg
am 14. Suli erSsfmt

Berlin, 20. Juni
Die Eröffnung der N e i chs a u t o b ahn>

a u s st e l l u n g in Nürnberg findet, wie wi»
von unterrichteter Seite erfahren, am
14. Iuli  statt . Für die Jubelfeier der Deut¬
schen Eisenbahnen in Nürnberg ist der 13. Or-
tovÄ in Aussicht genommen.



Re Bedeutung der ..Straften
Adolf Hitlers"

Generalinspektor Dr. Todt bei Diplomatie «nd Auslandspreise

ArMen auf Wer 70 Kilometer!
Berlin , SO. Juni.

Während bisher die ReichSpost Versuche im
Fernsehen vom Sender Witzleben nach
Potsdam,  d . h. über eine Strecke von 28
Kilometer , aussührte , hat die Neichssendelei-
tunq am Mittwoch abend die erste Fernseh¬
stube in über 70 Kilometer Entfernung vom
Sender Witzleben in der Bezirksführerschule
des NS .-Arbeitsdienstes in Gildenhall bei
Neuruppin eröffnet . Das Programm zeigte
zuerst Bilder der Woche und das erste
deutsche  F e r n s e h s p i e l. Ton - und
Bildwiedergabe waren trotz der großen Ent¬
fernung erstaunlich gut . Neichssendelcitcr
Hadainvvskh  begrüßte über das Mikro¬
phon alle in den Fernsehstuben , deren die
Relchssendeletkung noch 4 weitere unterhält,
versammelten Fernsehteilnehmer . Sein Gruß
galt zunächst dem Staatssekretär Hier!
und Reichsminister Dr . Goebbels.  Das
Fernsehen sei nicht nur in Berlin möglich,
sondern , wie diese Fernstube beweise, auch
weit darüber hinaus.  Das reichhal-
tige Programm schloß mit einem Kulturfilm.
Unter den Gästen befanden sich auch ein Ver¬
treter deS Brasilianischen Staatsrundfunks,
Dr . Kleino  sch eg , und viele Angehörige
der Wehrmacht , der Partei und des Arbeits-
dienstes.

Sntrrnattsnale Arbettttonfmnz
für dle 40-Etunbeli'WoÄe

Genf, 20. Juni
Gemäß ihrem in der vergangenen Woche

gefaßten grundsätzlichen Beschluß zugunsten
der 40-Stunden -Woche hat die Internatio¬
nale Arbeitskonferenz am Donnerstag in
namentlicher Abstimmung den Vorentwurf
eines Abkommens angenommen , das folgen-
den Wortlaut hat : „Jedes Mitglied der
Internationalen Arbeitsorganisation , das
dieses Abkommen ratifiziert , spricht sich für
den Grundsatz der 40-Stunden -Woche aus
und wird geeignete Maßnahmen treffen , da¬
mit die Durchführung dieses Grundsatzes
keine Beeinträchtigung ' des Lebensstandards
der Arbeitnehmer zur Folge hat . Es ver¬
pflichtet sich, diesen Grundsatz in allen
Arbeitsverhältmssen . soweit hierüber beson¬
dere Abkommen ausgearbeitet und von ihm
ratifiziert worden sind, zur Anwendung zu
bringen .'

Tiefes Abkommen, das eine Rahmenkon-
vention darstellt und alle Praktischen Fragen
einer späteren Regelung vorbehält , ist mit
8t gegen 33 Stimmen , also mit der erforder¬
lichen Jwei -Trittel -Mehrheit , angenommen
worden . Ten Ausschlag gaben die Negie-
rungsvrrtreter . die sich rn der Mehrzahl ent¬
weder der Stimme enthielten oder für das
Abkommen stimmten . Tie Arbeitgeber lehn¬
ten, wie immer , die 40-Stunden -Woche ab,
mit Ausnahme des italienischen und des
amerikanischen Arbeitgebervertreters , die
ebenso wie die Negierungs - und Arbeitneh¬
mervertreter ihres Landes mit Ja stimmten.

Berlin , 20. Juni . Auf einem Empfang
des Außenpolitischen Amtes der NSDAP un¬
terrichtete im „Adlon " der Generalinfpektor
für das deutsche Straßenwesen , Dr . Todt , die
Diplomatie und die ausländische Presse über
eine der genialsten Schöpfungen des Dritten
Reiches, die Reichsautobahnen . Stach grund¬
sätzlichen Ausführungen über die Entwicklung
der Straße im Dienste des völkerverbindenden
Verkehrs und über den vom Führer geför¬
derten Automobilismus in Deutschland , zeigte
er in ausgezeichneten Lichtbildern das Netz
der Reichsautobahnen , ihren Querschnitt und
ihre Trassierungsgrundlagen . An dem Vor¬
tragsabend nahmen zahlreiche hervorragende
Angehörige des diplomatischen Corps sowie
Vertreter der Reichsministerien und der
Staats - und kommunalen Behörden , der
Parteidienststellen und eine große Zahl aus¬
ländischer Pressevertreter teil.

Der Leiter des Außenpolitischen Amtes,
Reichsleiter Alfred Rosenberg , hob in seiner
Eröffnungsansprache hervor , daß das große
Werk der Straßen Adolf Hitlers nicht nur
eine Angelegenheit der Technik sei, sondern
auch ein Mittel dafür , den Kraftfahrverkehr
in Deutschland zu vergrößern und ihn volks¬
tümlich zu machen mit dem Ziel , daß auch
jene Schichten, die bisher nicht über einen
Kraftwagen verfügten , einen solchen einmal
besitzen könnten.

Nach einer eingehenden Würdigung der
Leistungen der Völker des Altertums auf dem
Gebiete des Straßenbaues erinnerte Dr.
Todt daran , wie die Bedeutung der Straße
für das Verkehrswesen in der zweiten Hälfte
des 19. Jahrhunderts durch die fortschritt¬
liche Entwicklung der Technik, die die erste
Eisenbahn brachte, unterbrochen sei. Dieses
Verkehrsmittel sei schneller und leistungsfähi¬
ger als das Fahrzeug auf der Straße gewe¬
sen und der Verkehr mit Gütern und Per¬
sonen sei deshalb zu diesem neuen besseren
Verkehrsmittel abgewandert . Aber schon
nach 50 Jahren sei der erste Kraftivagcn ent¬
standen, der sich in verhältnismäßig kurzer
Zeit zu großer technischer Vollkommenheit
entwickelt habe. Dieses vollkommene Fahrzeug
habe aber Straßen vorgefunden , die nicht
zweckentsprechend ivaren . Diese unausgegli¬
chene Entwicklung habe sich verkchrstechnisch
insofern ungünstig aus -gewirkt , als die Eisen¬
bahn Ausgaben übernommen habe, die seit
altersher ans der Straße erledigt wurden und
auch wirtschaftlich und technisch besser dort
geblieben wären.

Jii diese unvollkommene Entwicklung im
Verkehrswesen habe der Führer mit einem
großzügigen Straßenbauprogramm eingcgrif-

fen. Mit dieser verkehrspolitischen Aufgabe
habe der Führer zugleich die größte und
wirkungsvollste Maßnahme der Arbeitsbe¬
schaffung eingeleitet . Der Führer habe ent¬
schieden, daß ein großes Programm durch¬
geführt wird , das Programm unseres
Straßenneubaues , in Verbindung mit der
Förderung und Motorisierung . Dieses Pro¬
gramm habe in den zwei Jahren seiner
Verwirklichung die Wirtschaft überaus segens¬
reich befruchtet . Die Richtigkeit der Ideen
des Führers werde durch die bisherige Ent¬
wicklung bestätigt . Im Jahre 1932 seien rund
41000 Personenkraftwagen neu angcmcldct
worden , 1933 rund 85000, 1934 rund 125 000
und 1935 bis 1. Juni 71 700. Auch die Last¬
kraftwagen hätten in ähnlich außergewöhn¬
lichem Matze zugcnommcn.

Dr . Todt teilte sodann mit , daß beim Ban
der Reichsautobahnen zurzeit rund 110 000
Arbeiter auf den Baustellen direkt, weitere
140 000 Arbeiter in den Lieferwerken, , Stcin-
brüchen usw. beschäftigt seien. Beim Ausbau
des bestehenden Straßennetzes fänden weitere
rund 200000 Arbeiter direkt und indirekt Ar¬
beit, sodaß insgesamt 4—500000 Arbeiter
durch das Gesamtprogramm des deutschen
Straßenbaues beschäftigt würden . Zum
Schluß seines Vortrages , der von allen An¬
wesenden mit größtem Interesse verfolgt
wurde , zeigte Dr . Todt Lichtbilder von den
Reichsautobahnen.

Urdee eine Milliarde mehr
Steueraufkommen

Berlin , 20. Juni.
Der Abschluß der Bücher der Reichshaupt¬

kasse für das Rechnungsjahr 1934 bestätigt
den großen Erfolg der nationalsozialistischen
Aufbauarbeit auch auf staatsfinanziellem
Gebiete. Danach haben die Reichseinnahmen
7806,5 Millionen , die Neichsausgaben 8220,9
Millionen NM . betragen . Unter Hinzurech¬
nung des im Vorjahre verbliebenen Fehl¬
betrages von 2110 Millionen ergibt sich ein
Gesamtfehlbetrag für 1934 von 2464 Millio¬
nen.

D a 8 S t e u e r a u s ko m m e n hatden
Voranschlag um 1 02 5,1 Millio¬
nen  ü b e r s ch r i t t e n, ein Beweis für das
Aufblühen der Wirtschaft . Die Länder konn¬
ten deshalb vom Reiche ein Mehr von 429,7
Millionen erhalten als ursprünglich veran¬
schlagt war . Tie Mehrausgabe -, des Reiches
von 1702 Millionen dienten vor allem der
Arbeitsbeschaffung : 395 Millionen wurden
für Zuschüsse zur Instandsetzung von Gebäu¬
den und 494 Millionen für die Einlösung
von Arbeitsbeschaffunaswechseln ausgegeben.

Verfonenrug führt auf
Bangierabteilung

1 Toter , 8 Verletzte

Ludwigshafen , 20. Juni . In der Nacht zum
Donnerstag fuhr um 0.40 Uhr im Haupt¬
bahnhof Lndwigshafen der aus Richtung
Neustadt einfahrende Personcnzug 289 ans
eine im Einfahrtsgleis haltende Rangierab-
teilnng auf . Die Lokomotive , der Gepäck¬
wagen des Personenzugcs und ein Güter¬
wagen der Rangierabtcilnng entgleisten . Da¬
bei wurde der Zugführer Johann Steiger
ans Ludwlgshafen getötet . 7 Rns -mde und
ein Rangicrbeamter wurden verletzt . Zwei
Reisende und ein Rangierbeamter wurden
ins städtische Krankenhaus gebraßt . Die üb¬
rigen Verletzten konnten sich nach Hanfe be¬
geben.

Der Unfall entstand dadurch, daß die
Einfahrt für den Pcrsonenzug ocrsehentlich
freigegeben worden war , bevor daS Ein¬
fahrtsgleis von der Rangicraütei ' ang ge¬
räumt war . Es entstand erheblicher Fahr-
zengschaden.

Bielefeld,  20 . Juni.
Nach dem Genuß von Pferdefleisch,

das aus Warendorf eingesührt worden war,
erkrankten in Bielefeld 2V Personen.
Bei drei Personen stellten sich so schwere Ver¬
giftungserscheinungen ein, daß sie dem Kran¬
kenhaus zugeführt werden mußten. An den
Folgen der Vergiftung ist bereits in der
Nacht zum Mittwoch der Kraftwagensührer
Vögeding gestorben.  Eine Mutter
mit ihrem Kinde schweben gleichfalls noch in
Lebensgefahr.  Bei den übrigen Per¬
sonen scheint es sich zum Glück nur um leich¬
tere Erkrankungen zu handeln.

Gerechte Strafe
für hartherzigen Landwirt

Berlin , 20. Juni
Der Neichsehrengerichtshof der Arbeit hat

im Berufungsverfahren einem ostpreußischen
Landwirt aus dem Kreise Heilsberg die Be-
triebsführereigenschaft abgesprochen, weil er
einem neueingestellten Jnstmann , dessen
Kinder plötzlich an Diphtherie erkrankten , die
Ueberlassung eines Wagens zum Holen des
Arztes verweigerte . Ter Arzt mußte auf
andere Art geholt werden und konnte nur
mehr fortgeschrittene Diphtherie feststellen,
die bei allen drei Kindern tödlich verlief.

AU Zag dss Noten Kreuzes
Das ganze Jahr über arbeiten die Ver-

eine. Sariilätskoloiiiieii und Schwesternschaf-
len vom Noten Kreuz — überl 300 000
Männer und Frauen — in aller
Stille . der Oesfemlichkeit entrückt, daran,
ihre sehr vielseitigen Pflichten zu erfüllen , zu
denen neben der Hilfeleistung stetig auch die
weitere Ausbildung gehört , um für den Fall
der Gefahr , des Unglücks und der Not ge¬
rüstet zu sein. Nur wenn Plötzlich ein Massen-
»nglück sich ereignet oder wirklich eine große
llot über Nacht hereingebrochen ist — dann
taucht , den Zuschauern sichtbar und den Ver¬
wundeten lind Gefährdeten wie ein Helles
Licht bas Note Kreuz auf . um seine Hilss-
und Nettungsarbeit zu vollbringen.

Aber an einem Tage im Jahr tritt das
Deutsche Note Kreuz mit all seinen Organi¬
sationen und Mitarbeitern in das Helle Licht
der Oeffentlichkeit und vor alle deutschen
Volksgenossen, um ihre Hilfe zu erbitten , das
Notkreuzwerk auch weiterhin zu sichern. In
diesem Jahre findet die N o kkr e u z samm¬
ln n g a ni S a m s l a g, 2 2. Iuni . »nö
Sonntag 23 . Juni,  statt . An diesen
Tagen werden wieder die Schwestern und
Helferinnen und die Sanitätsmänner vom
Noten Kreuz niit der Sammelbüchse in der
Hand aus Straßen und Plätzen in allen
Städten »nd Ortschaften Deutschlands das
deutsche Bolk um eine Beihilfe zum weiteren
Aufbau des Deutschen Noten Kreuzes bitten.
Im neuen Deutschland steht das Deutsche
Note Kreuz unter der Schirmherrschast un¬
seres Führers und Reichskanzlers Adolf
Hitler,  unter nationalsozialistischer Füh¬
rung und gemäß dem Führergrundsatz in
straffem Aufbau auf der Grundlage freiwil¬
liger Unterordnung und uneigennütziger Ar-
beit.

Der Rotkreuzlag ist. ähnlich wie es bei den
Sammlungen des Winterhilfswerks der Fall
war . verbunden mit der Hilfe sür ein
deutsches Notstandsgebiet.  Das
Abzeichen, das in diesem Jahr an den Not-
kreuztagen verkauft wird , stellt eine in Weiß
»nd Not gehaltene , hübsche Plakette aus dem
Koburger Gebiete  dar . Mehrere Mil¬
lionen solcher Plaketten sind tn Auftrag ge¬
geben worden und haben monatelang vielen
Hunderten von Volksgenossen, die durch den
Rückgang der Ausfuhr , das Darniederliegen
ihrer heimischen Industrien notleidend ge¬
worden sind. Arbeit und Brot gegeben. Wer
am Notkreuztaq die geschmackvolle kleine
Nadel mit dem feuchtenden Zeichen des Roten
Kreuzes kaust, unterstützt also nicht yur daS
große Werk des Deutschen Roten Kreuzes,
sondern trägt auch zur Arbeitsbeschaffung
tür deutsche Volksgenossen bei.

Friedensbotschaft an Frankreich
Ansprache Han» Friedrich Vlavks zur SSV3 hrfeier drr Akademie fraveaife

WlobusunsriiS fordert3 Zote
Valencia , 20. Juni

Ein schweres Autobusunglück ereignete sich
am Mittwoch zwischen Valencia und
Sagunt.  Drei Personen wurden ge¬
tötet,  14 Personen wurden so schwer ver¬
letzt, daß sie in das Krankenhaus eingeliesert
werden mußten.

SttaßenzwiWiWI
in Addis Abeba?

London,  2V . Juni.
„Daily Telegraph" meldet aus Ad dis-

Abeba , rin Mitglied der italieni¬
schen  8esa .q - t-sicha-sisi siesi-am Dians-

,t <»g « bend in einen Stratzen-
»wischenfall verwickelt gewesen.
Die Angelegenheit werde streng geheim be¬
handelt und genaue Einzelheiten seien da¬
her nicht in Erfahrung zu bringen. „Daily
Expreß" berichtet hierzu» ein junger abes-
sinischer Fliegerofsizier sei am Mittwoch ver¬
haftet worden, weil er von einem der
ttalienischen Gesandtschaft gehörenden Kraft-
Wagen die italienische Flagge ab¬
gerissen  und den Mantel des ersten
Sekretärs der italienischen Gesandtschaft,
Mombelli, zerrissen habe.

Abessinien Wägt Entsendung
neutraler Beobachter vor

Genf, 20. Juni
Tie abessinifche Regierung hat den Mit¬

gliedern des Völkerbundsrates den Vor¬
schlag unterbreitet , daß der Rat angesichts
der zunehmenden Verschärfung des Streit¬
falles mit Italien sofortneutraleBe-
obachter bestimmen soll , die sich
nach Abessinien begeben,  um die
an Jtalienisch -Somaliland und die anderen
Kolonien angrenzenden Gebiete zu bereisen.
Sie hätten die in den Grenzgebieten tatsäch¬
lich bestehende Lage zu prüfen und eine Unter¬
suchung über alle angeblichen oder wirklichen
Zwischenfälle vorzunehmen . Die abessinifche
Negierung würde sich verpflichten , den Be-
obachtern alle Hilfe und Unterstützung für die
Erfüllung ihrer Aufgabe zu gewähren und
die Kosten der Untersuchung zu tragen.

Paris , 20. Juni.
Bei dem Festessen, das anläßlich der 800-

Jahr -Feier der Academie francaise unter
Vorsitz des Ministerpräsidenten Laval  im
französischen Außenministerium stattsänd,
hielt der Präsident der Reichsschristtums-
kammer Hans Friedrich Blunck  im Nanien
der deutschen Vertreter eine Ansprache, in der
er u. a. sagte : „Wir sind. Sie wissen es. aus
die Einladung der Academie francaise ge-
koiymen, Mil wir bekennen wollten , wie sehr
wir uns jenem Wer? verbunden sühlen, das
Frankreich im Laufe von drei Jahrhunderten
aufgerichtet hat . Wir kamen aber auch, weil
unser Volk und unsere Dichtung sich abge¬
wandt haben von dem Gedanken eines unter¬
gehenden Abendlandes , weil wir an seinen
neuen Anfang glauben und sür dieses Werk
eine Befreundung zwischen unseren Völkern
und mehr noch eine Einigkeit Europas für
notwendig hielten.

Wir haben erklärt , daß wir in Ehren Ihre
Nachbarn — ich wiederhole aus bewegtem
Herzen — daß wir Freunde jenes Frankreich
sein möchten, mit dem uns so lange die
gleiche leidenschaftliche Liebe zu den großen
Künsten verband und verbindet . Hier und
dort ringt ein gleicher Geist um die Krone,
hüben und drüben , so scheint mir . sollten wir
unseren Eifer um das schöne Feuer von
neuem entzünden , mit dem unser « Nationen
so vielen Völkern den Weg gewiesen.

Wir meinen , daß es sür unsere beiden Döl-
ker gut wäre , wenn sie ihre Blicke über diese
letzten Jahrhunderte hinausrichteten in äl-
tere Zeiten eines glücklichen und langen Frie¬
dens zwischen Deutschland und Frankreich
der Zeit der Minnesänger , der großen Zeit
ihrer Troubadoure gedenke ich. da unser?
Böller um das köstlichste Lied stritten , und
die größt ? Schöpfung geistiger Wissenschaft
und um die innere Freiheit , zu der wir . Sie
und wir . so oft aufrufen durften.

Das bedeutet keine Mahnung , vergangene
Zeiten neu zu beleben ; wohl aber wissen wir
um den Segen solchen Wettkampfes im
Geiste.

Wir erinnern deshalb Frankreich daran.

unzere LlHler und Gelehrten wünschen noch
einmal zu wetteifern mit Ihnen um die
Steigerung der Menschen.

Wie einst die Sänger Völker und Könige
zusammensührten , so mag noch einmal der
schönste der Wettkämpfe , der der Geister.
Europa aufblühen lassen — über sriedLchen
Völkern , die Ihnen danken ."

SschNasstrkatastrvOL'
in Amerika

8000 Familien obdachlos
Reuyork,  20 . Juni.

Zu den riesigen Ueberschwemmungen, die
durch anhaltende Wolkenbrüche im Laufe
des Dienstag verursacht wurden, sind am
Mittwoch neue Ueberschwemmungs-
katastrophen  hinzuaekommen . Nachdem
am Dienstag in der Nähe von Morrill-
ton  zwei Uferdämme des Arkansasflusses
von den anstürmenden Wassermassen durch¬
brochen worden waren , sind am Mittwoch
in Westarkansas in der Nähe von Little  -
rock  zwei weitere Uferdämme des Arkansas
von den Fluten zerstört worden. Infolge
dieses neuerlichen Durchbruches des Flusses,
der zum reißenden Strom geworden ist, sind
weitere Riesengebiete überschwemmt worden.
Der Gouverneur bot die Staatsmiliz auf.
um sie bei den Arbeiten zur Verstärkung
der Uferdämme einzusetzen.

Infolge dieser neuen Katastrophe sind
wiederum über 3000 Familien
obdachlos  geworden . Der Sachschaden,
der durch das Wasser angerichtet worden
ist, wird, soweit es sich bis jetzt übersehen
läßt, auf annähernd 91 Millionen Mark
geschätzt. Und zwar handelt es sich bei dieser
Schätzung um die Schäden, die die Ueber¬
schwemmungen in Nebraska, Texas , Okla¬
homa, Colorado, Wyoming und New-
Mexiko angerichtet haben.

Schütze die Heimat — rauche nicht im
Walde . — Hilf Waldbrände verhüten!
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Voraussichtliche Witterung: Für Sams¬
tag und Sonntag ist immer noch ziemlich un¬
beständiges, zu vereinzelten Niederschlägen
geneigtes Wetter zu erwarten.

FalscheZ«-MrkMeine!
Anfang Januar ds. Is . wurde in Düssel¬

dorf ein Stück einer neuen Fälschung der
Neichsbanknote zu 50 Mark der Ausgabe
vom II . 10. 1924 ungehalten. Seitdem sind
eine große Anzahl derartiger Falschqeld-
scheine auch in Mannheim, Stuttgart,
München und mehreren anderen Orten, vor
allen Dingen Westdeutschlands, ermittelt und
angehalten worden. Das Neichsbankdirekto-
rium hat jetzt sür die Unschädlichmachung der
Verbreiter oder Hersteller dieser Falsifikate
eine Belohnung in Höhe von 3000 Mark
ausgesetzt.

Die sportlichen Kümpfe
-er Deutschen Jugend

In allen Gauen Deutschlands findet am
Samstag und Sonntag das Fest der
Deutschen Jugend  statt , das dieses
Jahr ganz im Zeichen der Hitler-Jugend
steht. Die Deutsche Jugend feiert dieses Fest
als Deutsches Volksfest. Der Samstag , als
Tag des Jungvolks , gehört dem Deutschen
Jungvolk, während den Sonntag , als Tag
der Hitler-Jugend , die Hitler-Jugend und
der Bund deutscher Mädel belegt haben. Die
Wettkämpfe  bestehen für das Deutsche
Jungvolk und die Jungmädel , ferner für dre
nicht der Hitler-Jugend angehörenden 10 bis
14 Jahre alten aus 60 Meter - Laus,
Weitsprung und Schlagballweil-
werfen,  sür die der Hitler-Jugend ange-
hvrenden und die andern 15 bis 18 Jahre
alten Jungen aus 100 Meter - Laus.
WeitsPrung und Keulenweitwurf,
sür den BdM. und die andern Mädel aus
100 Meter - Lauf , Weitsprung und
Schlagballweitwersen.

Am Sonntag messen die Kameradschaften,
die kleinsten Einheiten der Hitler-Jugend,
ihre Kräfte in M a n n scha f t s »Wett¬
kämpfen.  Diese Mannschafiskämpfesind in
diesem Jahr die großen Leistungsprüfungen
der gesamten deutschen Jugend.

Das Kampsgericht und der Berechnungs-
Ausschuß setzt sich aus der Führerschaft und
den Sportwarten der Hitler-Jugend zusam¬
men. verstärkt durch .Mitglieder des Orts-
sührerrings und der Lehrerschaft. Die HJ .-

.Kameradschaften, die im Durchschnitt über 180
Punkte erreichen, erhalten die Sieger¬
nadel und eine Urkunde mit der
Unterschrift des Führers,  wäh¬
rend die E i n ze l kü n^P se r die über 180
Punkte erreichen, nur die Siegernadel
bekommen. Während die Hitler-Jugend am
frühen Morgen ihre Körperkräste beim sport-
lichen Wettkampf anspannte, wird sie sich am
Abend um die lohende Flamme des Sonn¬
wendfeuers zusammenfinden.

Anläßlich der Enzanlagenbelenchtung, die
morgen Samstag in Wildbad stattfindet, fährt
-der Ang 3247 bis Stuttgart zurück. In Wild¬
bad fährt er kurz nach 23 Uhr ab, hält dann
in Neuenbürg (Hanptbahnhof), wo er um
23.18 Uhr a»fährt und in Pforzheim um 23.37
Uhr ankommt. Der Ang kommt in Stutt¬
gart an um 0.13 Uhr.

*
Sehr zu begrüßen ist die Ausbesserung

der alten Burgruine und des Turmes , die
zurzeit im Aufträge der staatlichen Verwal¬
tung dnrchgeführt wird. Das Mauerwerk war
bekanntlich infolge der Wittcrnngseinflüssc
schadhaft geworden, sodaß teilweise ganze
Schichten abbröckelten und auch für Besucher
eine Gefahr bildeten.

Große EnzanlagekdereuG-ung
Am 22. Juni findet in Wildbad >ei gün¬

stiger Witterung wieder einmal eine dcr
schönen und mit Recht weithin bekannten
großen Enzanlagcnbelcmhtnngcn statt. Dw
Wildbader Knranlagcn entlang dcr En ; ge¬
hören an sich schon zu den schönsten Anlagen
dieser Art ^ einzigartig vor allem durch Len
natürlichen Znsammcnklang dcr gepflegten
Anlagen, der rauschenden Enz und der um¬
gebenden herrlichen Schwarzwaldlandschaft.
Geradezu aber märchenhaft werden diese Enz-
anlagen, wenn sie in einer schönen Sommer¬
nacht bei einer Enzbclenchtnng im Schimmer
von tausenden und abcrtanscndcn flackernden
Kerzen erstrahlen, wen» die bunten Lichte:
über die Steine und Wasserkämmc des Enz-
bctts dahinhnschcn, und wenn über den Wie¬
sen und Matten , soweit das Auge in die
Nacht hinausgreifen kann, die kleinen Lichter
stehen wie die Krokusse im Frühling . Kein
Wunder, daß j"desmal Tausende von Be¬
suchern zum Teil von weither zu diesen Be¬
leuchtungen nach Wildbad kommen. So führt
die Reichsbahn auch diesmal wieder Sonder-
züge von Stuttgart und vorn Nagoldtal her
durch, auch veranstalten zahlreiche Reiseomni-
bnsgcsellschaftcn Sonderfahrten zur Enzbe-
lenchtnng. Die Beleuchtung beginnt mit dem

Eintritt der Dunkelheit, je eine Musikkapelle
in Len Anlagen und vor der neuen Trink¬
halle sorgen für musikalische Unterhaltung,
während im Kursaal Gelegenheit zum Tanz
geboten sein wird. B.

Enzklösterle, 21. Juni . Ein in den 40er
Jahren stehender Mann beging gestern einen
Selbstmordversuch, indem er sich mit eitlem
Messer einige Stiche beibrachtc und mit
einem Beil sich die linke Hand abhackte. Der
Schwerverletzte wurde sofort in das Kreis¬
krankenhaus Neuenbürg verbracht, wo er
heute nacht gestorben ist. Der Mann dürfte
in geistiger Umnachtung die grausige Tat
verübt haben.

Schweres verlehrsunsliiil
in Brötzingen

Brötzingen, 21. Juni . Am Donnerstag
früh gegen Uhr, als der Verkehr mit
Radfahrern besonders stark wurde, fuhr ein
Personenwagen in ziemlich starkem Tempo
die Dictlinger Straße herab. Im gleichen
Moment wollte ein Radfahrer die Fahrbahn
überqueren, wurde jedoch von dem Auto er¬
faßt und in hohem Bogen mit voller Wucht
auf die Straße geschleudert, während sich
der mit vier Personen besetzte Personenwagen
direkt auf den Kopf stellte. Die Insassen
kamen mit dem Schrecken und leichten Schür¬
fungen davon. Der Radfahrer, der 23 Jahre
alte Fässer Albert Gerstenlauer aus Weiler,
war infolge des wuchtigen Aufschlages mit
dem Kopf auf die Straße sofort tot. Der poli¬
zeiliche Erkennungsdienst erschien am Unfall¬
ort und machte die notwendigen Erhebungen,

die für die Klärung der Schuldsrage von
Wichtigkeit sind.

Gestern ereigneten sich einige weitere Ver-
kehrsnnfälle, so einer in der Hermannstraße,
wo ein Radfahrer in eine Gruppe spielender
Kinder hineingefahren war . Eines der Kin¬
der mußte mit einem doppelten Knochenbrnch
in das Krankenhaus gebracht werden.

Um 5 Uhr gestern nachmittag stießen in
Brötzingen ein Motorradfahrer und ein Rad¬
fahrer an der Ecke der Kirchenstraßezusam¬
men. Beide Fahrer wurden verletzt und die
Fahrzeuge beschädigt. Zwischen Eutingen und
Pforzheim kam ein Radfahrer zu Fall und
mutzte mit schweren Verletzungen in das
Krankenhaus gebracht werden.

Pforzheim, 21. Juni . In der Nacht zum
Donnerstag hat sich auf dem Friedhof ein
44 Jahre alter Handwerksmeister am Grabe
seiner Mutter mit Zyankali vergiftet.
Schwermut dürfte das Motiv zu dieser
Selbsttötung gewesen sein.

Reinerzau bei Altensteig, 21. Juni . Beim
Straßenbau verunglückte ein Arbeiter aus
Mittelsteinwald. Er wurde von rutschenden
Steinmassen erfaßt, sodaß ihm ein Fuß ab-
gcd rückt wurde. Der Schwerverletztemutzte
in das Krankenhaus gebracht werden.

Oeschelbronn, 21. Juni . Ein Motorrad¬
fahrer aus Bärental kam auf der Straße
schwer zu Fall. Mit einer schweren Kopf¬
wunde mußte er in Las Krankenhaus nach
Pforzheim verbracht werden.

Strrbefälle:
Martin Braun , 66 Jahre , Altensteig;

Maria Mast, 24 Jahre , Egenhausen; Ma¬
rianne Griesbauer , 30 Jahre , Pforzheim;
Karolina Staib , Witwe, 74 I ., Brötzingen.

Keeisverkammlimg-es KS-Leheer-im-eS
Der Tolalilittsanspruch der HI als Staatsjugeud — Große Aufgabe » derj BDA

Neuenbürg, 21. Juni.
Am Mittwoch nachmittag fand im Zeichen¬

saal der hiesigen Schule eine sehr stark be¬
suchte Kreisversammlung des NS -Lehrer-
bnndcs statt, wozu auch sonstige Gäste,
Vertreter der staatlichen Behörden, der HI,
des BDM und VDA erschienen waren, be¬
grüßt von Kreisschnlungsleitcr Pg . Kern,
Wildbad, der anstelle des am Erscheinen ver¬
hinderten Pg . Heiland die Versammlung
leitete. Einleitend bemerkte Kreisschulungs¬
leiter Kern, daß die Frage „Staatsjugend
und Konfessionen" in stärkstem Maße akut
sei; daß darüber aber kein Zweifel bestehen
könne, daß die HI unbedingt den Totalrtäks-
anspruch auf die ganze deutsche Jugend er¬
hebe und auch niemals preisgebe.

Jnngvolkführer Rest sprach sodann in
einem recht aufschlußreichen Vortrag über
das Thema: „HI und Staatsjngendtag ", wo¬
bei er von der Tatsache ausging, daß keine
Jugendbewegung der Welt vom ersten Au¬
genblick ihres Bestehens an den schweren
Kampf geführt habe, wie unsere HI . Es
war keine leichte Sache in den vergangenen
Jahren , die HI aufznbauen und sie gegen 72
bestehende Jngendvcrbändc allein im Lande
Württemberg zur Geltung zu bringen, in
einer Zeit, wo der Staat die Parlameins-
parteicn, Konfessionen und selbst die Schule
ihr feindlich gesinnt waren. In der klaren
Erkenntnis der großen Srndnng und Auf¬
gabe, die der HI im Staatswese», im Rah¬
men der Partei und vor allem auch mit
Bezug ans die Jugenderziehung im völki¬

schen Sinne zukommt, wurde von staatswegen
der Staatsjngendtag geschaffen. Der Staats¬
jugendtag kann seine Zweckbestimmungnur
dann erfüllen, wenn Erzieher wie Eltern
Hand in Hand mit der HI arbeiten und dem
Staatsjngendtag die Beachtung zuteil werden
lassen, die er verdient und beanspruchendarf.
Wir wollen, Laß unsere Jugend ganz in den
Staat unseres Führers hineinwächst. Zur
Frage „Staatsjugend und Konfessionen" be¬
merkte der Redner, daß diese Frage in ein¬
deutigem Sinne über die theologischen Zän¬
kereien hinweg ihre Lösung so finden muß,
wie es das Interesse des Staates und der
Jugend verlangt.

Nach dem Vortrag von Jungvolksührer
Rest, der mit großem Beifall ausgenommen
und besten Ausführungen vom Tagungsleiter
voll und ganz unterstrichen wurden, sprach in
einem äußerst hochinteressantenVortrag Pg.
Götz aus Stuttgart über „Die völkischen
Probleme unseres Auslanddeutschtums". Die
von dem in Anslanddentschtnmsfragcn er¬
fahrenen Redner gemachten erschöpfenden
und klaren Ausführungen ließen alle Anwe¬
senden erkennen, wie wichtig unser Aus¬
landsdeutschtum ist, wie notwendig es aber
auch ist, Latz die breitesten Bebölkernngs-
schichten mit dieser Frage bekannt und ver¬
trant gemacht werden. All die Probleme und
Fragen, die ans dem Anslandsdentschkumge¬
rade heute austauchen, sie müssen vom deut¬
schen Volkstum aus schlechthin betrachtet
werden, denn wir wollen keine eingeengte
Politik betreiben, sondern eine organische,

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
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Ochsen
a- vollsleischige, ausgemästele

höchsten Lchlachtwertes
1. füngere
2, ältere

bi sonstige vollsleischige. , , »
e, fleischige. . . . . . . .
äi gering gcnährle . . . . . . .

Bullen
lüngeke. vollsleischige
höchsten Schlnchtwerles

l>> wnstige vollsleischige Er
ausgemästete, ,

o) fleischige.
ä, gering genährte.

Kühe
a- lungere, vollsleischige

höchsten SchtachtweUe?
d> sonstige vollsleischige oder

ailsgeinästele. . . . . . . .
-> fleischige.
ä, gering genährte . . . . . .

Färsen  sKalbinnens
a) vollsleischige. ausgcmäslete
d, vollsleischige. . . . . . . . .

20 6 13. 6. 20. 6
Färsen  tKalbinnen)

Ileikcklae. .
ä, gering genährte . . . —

— 41 Fresser
mäßig genährtes Jungvieh . —

— — Kälber
— —

«0  beste Mast- und Saugkälber 61- 64
b» mittlere Mast- u. Saugkälber 56—60
01 geringe Saugkälber . . . . . 48—55

41 41 ä> geringe Kälber. .
Schweine—- 30—40 «I Fettschweine über 300 Pfd.

Lebendgewicht. 48—50—-
ds vollste,schlge von etwa

240—300 Psd. Lebendgewicht 47—50
0) vollsleischige von etwa

38- 41 200—240 Psd. Lebendgewicht 49—50
<0 vollsleischige von etwa— 32—37 t»0—200 Psd. Lebendgewicht 46- 50

— 22—30 e) fleischige von— 18—22 120—160 Psd. Lebendgewicht
k> unter 120 Psd. Lebendgewicht

41 41 Sauen 1. fette . . . . . . . . ro—43
38- 40 38—40 2. andere. . I

18. 6.

61—«4
56—60
50—SS
40—48

48—50

47—50

47—50

46—4V

42—44

Marktverkauf: Großvieh belebt, Kälber mäßig, Schweine lebhaft.

Stuttgarter Fleischmarkt. Bullen a) 72—75,
b) 67—71, Küheb) 54—60, r) 48—52, Färsen

8»SiA »>S vom SV 182
Hkvrtt . kvolmotoll«

a) 76- 80, b) 74—76, c) 70—74, Kälber b)
96—98, c) 92—95, Schweineb) 72—74, c) 70
bis 72, Speck 64—67.

Lrv»H>r»l».
kiillgolS. .?e!r»Nslm.
?I«tm -6°/n vui 40/x, ksUsäivwNsttv-öU»1t k»pk«r. ..

.
I»»s
j« VI»ßrj««r

20 . 6.62.932640.—Z.2SŜ oz.ro

IS. 6.
63.702S40.—r^s
z.203.1l

Ortsgruppe Neuenbürg. Zur Sonnwend¬
feier am Sonntag abend 9 Uhr ans der
Ruine treten alle Formationen in Uniform
auf der Ruine an . Die Bevölkerung, die
herzlich eingeladen ist, stellt sich am besten
in der Hinteren Schloßsteige auf. Aber auch
vom Turnplatz oder Panoramaweg aus wird
der Anblick ein wunderbarer sein. Am Schluß
gemeinsamer Rückmarsch mit Musik nach dem
Marktplatz. Der OG.-Leitcr.

AK-NEMA 'iWvüM.

NS -Frauenschaft Neuenbürg-Waldrennach.
Heute Freitag 20.15 Uhr Beginn des Luft¬
schutz-Kurses im Zeichensaal. Erscheinen
Pflicht.

lebendige, volksverbundene Anteilnahme an
diesen Dingen durch unser Volk, Las durch
die Bande - es Blutes und der Rasse mit den
in der Welt zerstreut lebenden rund 35 Mil¬
lionen Ausländsdeutschen verbunden ist,
schickschalshaft verbunden ist. Das deutsch».
Volk ist seinem Blute und seiner Raste nach
nicht ein Volk wie es vom Standpunkt des
Versailler Vertrages aus erblickt wurde
nämlich ein Volt mit 60 Millionen Menschen
sondern es ist ein 100 Millionen-Volk, ein
Großvolk mit rund 84 Millionen in Europa.
An Hand einer geschichtlichen Betrachtung
gab der Redner einen tiefen Einblick in den
Werdegang des Auslanddeutschtnms, das da¬
mals begann, als erstmals deutsche Menschen
von ihrer heimatlichen Scholle in ein anderes
Land zogen, um dort entweder als Siedler
oder im Rahmen einer Kolonie eine neue
Heimat zu suchen. Die Auswanderung aus
der alten Heimat in ein anderes Land war
immer etwas Schicksalhaftes, dem jener
Spruch über der Türe eines Hauses im schwä¬
bischen Banat sinngemäß Ausdruck gibt, denn
er lautet : „Dcr erste hat den Tod, der zweite
hat die Rot und erst der dritte hat das
Brot ".

Von der massenhaften Auswanderung dcr
Schwaben nach Siebenbürgen vor 800 Jahren
bis herauf in die Auswanderung im letzten
Jahrhundert zeigt sich aber, daß sich draußen
in allen Weltteilen - as Deutschtum erhalten
hat, obwohl vor dem Kriege diesen wichtigen
völkischen Fragen nicht die Beachtung zuteil
wurde wie heute. Wenn Ausländsdeutsche
dem fremden Volkstum erlegen sind, so des¬
halb, weil sie von der alten Heimat, vom
deutschen Volk, nicht betreut, bester gesagt,
kameradschaftlich erfaßt worden sind. Nicht
die amtlichen Vertreter sichern uns draußen
in den Ländern der Welt, wo Volksgenossen
deutschen Blutes wohnen und um ihr Deutsch¬
tum ringen, die völkische Verbundenheit, son¬
dern die warme Volkstnmsarbeit, wie sie
heute vom VDA durchgeführt wird. Unsere
Ausländsdeutschen wollen ihre Verbunden¬
heit mit unserem Volk und wenn öieje Ver¬
bundenheit vorhanden ist, wenn sic mit Liebe
gepflegt wird, erfüllt sie ihre Aufgabe und
schließlich erwächst dann daraus dem deutschen
Volk, seiner Kultur , seiner Wirtschaft, seiner
Weltgeltung ein beachtliches Plus , was dcr
Redner an Hand einiger Beispiele, z. T. ans
eigenen Erlebnissen schilderte.

Was unsere Ausländsdeutschen, die mit
dem Mutterland und mit ihrem Blutvolk in
Verbindung stehen, nützen können, das zeigte
der Weltkrieg und zwar wieder in den Län¬
dern, wo das deutsche Volkstum stark ist und
gepflegt wird : die Grenelmärche» unserer
Kriegsfeinde fanden in den Ländern keinen
empfänglichen Boden. Dasselbe trifft auch
heute wieder zu, wo es Feinde unseres Staa¬
tes gibt, die über unser Volk die unglaublich¬
sten Grcnelmärchcn in Umlauf setzen. Hier
setzen unsere Brüder im Ausland ein und
schaffen Aufklärung. Es ist deshalb unsere
Pflicht, sie durch den VDA zu unterstützen,
denn in vielen Fällen sind die Opfer so groß,
daß sie nicht allein von unseren Brüdern und
Schwestern jenseits dcr Grenzen getragen
werden können. Und hier muß helfend dcr
Sozialismus dcr Tat vorangehen. Der Red¬
ner schloß seinen nahezu eincinhalbstündigen
Vortrag mit dem Appell an die Erzieher, sich
in den Schulen für die Ziele des VDA und
damit für unsere Brüder und Schwestern im
Ausland einznsetzcn.

Kreisschnlungsleitcr Kern dankte auch sür
diese Ausführungen , die von der Versamm¬
lung mit znstimmendemBeifall anfgcgnom-
mcn wurden.

Die Tagung klang aus mit dem Deutsch¬
land- und Horst Wcssellied und einem „Sieg-
heil" auf unseren Führer und Volkskanzler.

Gauwalker Schulz —
Leiler der Ardeikskammer Württemberg

Bekanntlich find vom Reichsleiter der TRF.,
Pg. Dr. Ley,  unter Bezugnahme aus seinen 8r>
latz dom 13. Juni 1038, die «rbeitSkammcrn
gebildet worden. Dabei wurde, wie der ,,NS .»
Kurier"  meldet, für die ArbeitSkammer
Württemberg  mit dem Sitz in Stuttgart der
Gauwalter der D« F., Pg. Schulz als Leiter
-er » rbettskammer betraut.



Ergänzung-es britischen Kabinetts
Der britische Ministerpräsi-

denthat sein Kabinett durch die Ernennung
des konservativen Abgeordneten Crookshank
zum Bergbauminister und des konservativen
Abgeordneten Robert Spear Hudson zum
Pensionsminister, sowie durch die Ernennung
von sieben Unterstaatssekretären ergänzt.

Innen unr>Lport
DeuMeS Iugendfest 1935

Durchführungsort Schwann
Die Teilnehmer aus Conweiler, Feldren-

nach (Pfinzweiler) und Schwann sind am
Samstag den 22. 6. 35 um 7 Uhr am Rat¬
haus in Schwann angetreten. Dort wird die
genaue Arbeitseinteilung bekannt gegeben.
60 Meter-Lauf und Ballweitwurf werden auf
dem Fußballplatz, Weitsprung auf dem Turn¬
platz ansgetragen.

Die Wettkampfarten der Nichtorganisierten

werden von der Lehrerschaft vorbereitet, die
des Jungvolks vom Fähnleinflihrer , die der
Jungmädelschaft von der betr. Führerin.

Aufsicht und Kampfgericht
60 Meter -Lauf : Start : Herr Schmid, Zeit¬

nehmer: Die Herren Beck, Drechsel, Kirch-
herr und Renninger;

Ballweitwurf : Abwurf : Herr Stanzer , Ein¬
trag : Herr Franz;

Platzaufsicht und Startodner : Herr Bautz;
Weitsprung : Kampfrichter: Herr Heinzmann,

Kurt Franck und Stanger jg.;
Platzaufsicht und Startordnung : Frl . Schlot¬

terbeck;
Gesamtleitung : Herr Weber-Sieb.

Die Wertungsberechnung findet nachmit¬
tags im Schulaus in Schwann statt.

kukds»

Man merkt, daß die Fußballsaison ihrem
Ende zugeht. Nur zwei Freundschaftsspiele
fanden statt und in Ottenhausen war ein

Sportfest. Die Freundschaftsspiele brachten
folgende Ergebnisse: Gräfenhausen — Btr»
kenfeld komb. 3:4, Rotensol — Enzklöfterle
5:1. Die Spiele in Ottenhausen: Diet¬
lingen ll — Langenalb l 2:1, Conweiler —
Ottenhausen/Dietlingen komb. 2:2, Calmbach
— Dietlingen 1:3, Ottenhausen — Schwann
1:2, Feldrennach — Postsportverein Pforz¬
heim 5:2. -- Die Jugendpflichtspiele: Calm¬
bach — Conweiler 7:1, Höfen — Neuenbürg
4:0, Ottenhausen — Engelsbrand 2:8, Calm¬
bach Schüler — Conweiler Schüler 2:2.

Der Kreistag in Calw findet am 30. 6. 35
statt. Vormittags geht eine Sitzung der
Schiedsrichter des Kreises 6 voraus . Die
Schiedsrichterarbeitsgemeinschaft Oberenztal
nimmt daran geschlossen teil. Abfahrt und
Fahrpreis wie ausgemacht. Conweiler ab 7.50
Uhr, Calmbach ab 8.30 Uhr. Wer bis zum
28. 6. nichts von sich hören läßt, hat das
Fahrgeld zu zahlen, denn der Wagen wird
für all die bestellt, die nicht Mitteilen, daß
sie nicht mitkönnen. Siehe auch „Kicker" und
„Sportbericht".

Schweden bewilligtW<M Krone«
^ für die Olympischen Spiele

Stockholm, 20, Juni. '
Die schwedische Regierung hat dem olym-

Pischen Landesausschuß für die Borbereitun-
gen zu den Olympischen Spielen in Berlin
90 000 Kronen bewilligt.

2,10 UM iM SsKspkWg!
Ein sensationeller Weltrekord wird aus

Tokio gemeldet. Der Japaner Hirosi
Tanaka  soll bei einem Sportfest in Tokio
eine Höhe von 2,10 Meter übersprungen und
damit den bisherigen Weltrekord des Ame¬
rikaners Marth  von 2,06 um vier Zenti¬
meter übertrosfen haben. Eine Bestätigung
bleibt abzuwarten. ,

Zurzeit Ist Preisliste Nr. 2 giiliiz v -r, V. ZS: 7SM.

Kreistag.
Am Dienstag den 25. Arrni 1935. nach«.2 Uhr.
findet im Saale des Rathauses in Neuenbürg  eine
Sitzung des Kreistags statt.

Die Tagesordnung ist den Mitgliedern des Kreistags
zugestellt worden.

Neuenbürg , den 20. Juni 1935.
Landrat Lempp.

(sniMsttsr Nissen
vom 15 . / uni bis 4 . ^ . Ußust 19Z5

urrtsllung
WmrSrrSrsksn
unaWsrrsrmort
Oeöktnet täZI. von 10 iois 18 h)iir - I4i1twocti8,

8 am 8t 2A8 unä 8onnta § dis 19 Dlir

Lm sonnt««, A. Insi, VnIIuts«
Verbilligte Eintrittspreise ZO Xin6er20 kt§.

0Er Vsrgnügungspsrk kann sucS
nsLk S«MuN üsr Kussiellung dis

22 Udr desuckt « erdlsn

Antritt: 10 kür ^usstellunAsabreicben-
Inbaber 5

NS-GmeinsW„Krast durch Sreude"
Krersamt Neuenbürg/Enz.

DollsgmMenr ZS'NLLSL
„Kraft durch Freude"

ins Larrdeskurthealer in Wildbad.
Sonntag den 23. Juni 1933, nachmittags st,4 Uhr

„Hisnn «Ssr » sdn krsdt " , Komödie in 3 Akten.
Eintrittspreise aus allen Plätzen 60 Pfg . Kartenverkauf vor der

Vorstellung an der Theaterkasse. Abfahrt: Am Sonntag nachmittag
ist Gelegenheit mit dem Zug zu fahren.

Anmeldungen nimmt jeder Ortswart derK.d.F., sowie die „Enz-
1äler"-Gcschäfisstelle entgegen. Auskunft ebendaselbst.

Wenn notwendig, rufen Sie das Kreisamt der K.d.F., Fernspr.
Neuenbürg SA 333 an.

Kreisamt.

Herrenalb
Schöne

4 biS S
Zimmer-Wohnung

(unmöbliert) zu vermieten
Hindeuburgstraße 113.
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Samstag, den 22. Juni: Tag des deutsche« Jungvolks.
7—12 Uhr: Mannschaftskämpfe, Einzelkämpfe.

15—17 Uhr: Aufmarsch der Teilnehmer. Kreisspiele der IM . Kreisspiele
des ID . Staffelläufe. Kampfspiele. Improvisierte Massen¬
freiübungen. Preisverteilung.

17 Uhr: Stadtlauf. Start: Wildbaderstraße, Ziel: Festwiese.
Sonntag, den 23. Juni: Tag der Hitlerjugend.

7 Uhr: Aufmarsch der Teilnehmer.
7.30—11 Uhr: Mannschaftskämpfe(HI . und BDM.), Einzelkämpse.

11—12 Uhr: Kampfspiele, Preisverteilung.
21 Uhr: Sonnwendfeier vor der Ruine. Nach der Feier: Fackelzug

sämtlicher Formationen zum Marktplatz.
Die Stadt NeseMrg. Der Standort der H3.
Die Ortsgruppe der NSDAP. NeireMrg.
Der örtliche Beauftragte des MichsfMtWrers.

EMM:MW Er

pkinrweiler—^ robkicb.

«ockssNs - LinIselung.
IVir beehren uns, Verwandte, llreunäe unck Oekannte,

sowie Sckulkomeraäen unä Scbulkamerüäinnen ru unserer
am Sonntag äen 23. funi 1935 stattkinäencien

»ockreirr - ksisr
in ckas Oastkaus2. „Sonne" in pkinrweiler  kreunälickst
einrulacken mit äer kitte, ckies als persönliche kinlaäung
annekmen ru wollen.

vtto König
Sohn äes lluckwix König, llanckwirts in kkinrweiler.

SI»a Pkrommsr
Tochter äes krnst pkrommer, IVa'rers in Arnbach.

KirckZanZ V,N Okr in kelärennach.

kertigt als Sperialarbeit
dis kuckdmckei 'ei des „Snriälsi '".

« «»»«» «»

Deutsches
am 22 . 23 . Juni 1835.

Es finden folgende Veranstaltungen statt:
1) Sportliche Wettkämpfe der Jugend ans dem Sportplatz

in Wildbad: .
am Samstag ab 2 Uhr nachmittags für die l0—14-Jäh¬

rigen aus Wildbad mit Sprollenhaus und Enzklöfterle
(einschl. Jungvolk und Jungmädel ) ;

am Sonntag ab 7 Uhr vormittags für die 15—18-Jähri¬
gen ans Wildbad mit Sprollenhaus sowie Calmimch
und Enzklöfterle (einschl. Hitlerjugend und BDM ).

An den Wettkämpfen am Sonntag sollen sich auch diejeni¬
gen Jugendlichen beider Geschlechter zwischen 15 und 18  Jah¬
ren beteiligen, die nicht schon als Angehörige der Hitlerjugend
oder des BDM dazu eingeteilt sind. Meldungen spätestens am
Sonntag früh 7 Uhr auf dem Sportplatz oder vorher ans dem
Meldeamt im Rathaus bis Samstag mittag 12 Uhr.

Zutritt hat jedermann. Als Ausweis gilt das- besondere
Festabzeichen. Es wird durch die Schule und auf dem Sport¬
platz um 10 Pfg . verkauft.

2) Sonnwendfeier auf dem Sommcrberg am Sonntag,
abends 8 Uhr. Voraus geht die Ausgabe der Siegernadeln
an die Wettkampfsieger.

Die Bergbahn befördert die Teilnehmer, auch die bloßen
Zuschauer, ab 7 Uhr unentgeltlich auf den Sommcrberg und
zurück. Die unentgeltliche Rückfahrt gilt nur vom Schluß der
Veranstaltung an. Der letzte Bcrgbahnwagen fährt um 12 Uhr.
Die Angehörigen der an der Feier teilnehmenden Gliederun¬
gen marschieren in ihren Abteilungen aus den Berg. Den
Heimweg nehmen auch die Gliederungen mit der Bergbahn,
aber erst im Anschluß an die Abbeförderung sämtlicher übrigen
Teilnehmer.

Die sämtlichen Volksgenossen, auch die Kurgäste, werden
zu den Veranstaltungen eingeladen.

Der Bürgermeister.

5si«Isn -NüIIsr
»

Nko» k«im
inliuslriolisus
t.s «»powp >stL

Der Ottszruppenleiter der NSDAP.
Der Leiter des Ortsausschusses für das

Deutsche Iugendfest.

Bekanntmachung
Alle Arbeitgeber, die nicht mehr als 10 versicherungspslich-

tige Personen beschäftigen und nicht besonders vorgeladen
worden sind, werden ersucht, die Quittungskarten am '

Dienstag den 25 . Juni 1935, 14—16 Uhr,
auf dem Rathaus zur Prüfung vorzulegen und die Lohnbücher
oder Lohnlisten sowie die Lehrverträge mitzubringen.

Alle unständigen Arbeiter und Arbeiterinnen (Taglöhner
und Taglöhnerinnen, Erntearbeiter , Ernteabeiterinnen , Bau¬
weingärtner, Aushilfskellner, Aushilfskellnerinnen. Effentriige-
rinnen sowie die in Kundenhäusern arbeitenden Wäscherinnen,
Näherinnen, Büglerinnen und Putzerinnen) werden ersucht,

am Mittwoch den 26. Juni 1935, 7 '/s bis 8 ' /- Uhr,
ihre ordnungsmäßig geklebten Quittungskarten vorzuzeigen.

Es ist notwendig, daß auch die freiwillig Versicherten, und
zwar auch dann, wenn die Beitragsmarken nicht von ihnen
geklebt werden, sowie die Arbeitslosen ihre Quittungskarten zu
diesem Zeitpunkt vorlegen.

Birkenfeld, den 20. Juni 1935.
Orisbehörde skr die Melier, urrd MzesteMnoerslchertW

Birkenseld (Würlt ).

Freitag , 21. Juni
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 ..Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe - er Termine „Wie-

-eri -hensfeicr « alter Front-
sol- aten"

15.15 Kinberstunbe
16.00 Klingendes Knnterbnnt
17.00 „Bunte Musik am Nachmittag"
18.30 Hitlerjugcnbfunk
19.00 „Der politische Nnndsnuk bent-

schcr Nation"
19.10 „Und iedt ift Feierabend !"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde - er Nation
20.45 Festkonzert aus Anlab der Jah-

restagung des Elsaß -Lothringen-
Instituts

22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter-
und Svortberlcht

22.30 Volksmusik
21.00- 2.00 Nachtmusik

Samskag , 22. Juni
5.45 Choral — Morgensprnch

Banernsunk - Zeitangabe.
Wetterbericht

6.00 Gymnastik
6.30 Friihkonzert
8.00 Wasserstandsmeidungcn
8.10 Gymnastik
8.30 Fnnkwerbnngskonzer«
9.00 Sendepause

10.15 „Wir spielen „Altvater Gagack".
Fangeries und Verstecken"

10.45 Sendepause
It .OO„Hammer und Pflug"
12.00 ..Buntes Wochenende"
>3.00 Zeitangabe . Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 „Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Hitlcrjugcndfnnk
15.30 „Eine Wattwanderuna"
lk.00 Der Irohe Samstag -Nachmltiaa
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 „So helfen sie der Saar"
19.00 Aeltere Tanzmusik
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Nimm das Miidol, nimm daS

Mädel hei her Hand"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Einweihung der Thinsstätte

Heidelberg
23.00 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik
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Eigene Scholle das gesündeste Fundament

drucken wm ksins
soncisk'nvsutseke 6is
mitkslien-Vsskaib
E ?cjs inctsn

' 5 ' VolksvMklsoti^
„I will ja net viel sage, i ben ja au nie

so arg dagege gwese. . ." „Ha. i au net. em
Gegedeil. i hab's eigentlich bcgrüeßt, daß se
drakomme send. . / „Ja . meine Se. i net?
Obwohl: so schlemm, wie die meiste meinet,
war s ja au net morde mit d'r .Kommune',
wie se saget. Mir wäret ja schließlich au no
dag'wese." „Ha freile. ond eisern! Adder,
wemmer au zuegebe mueß. daß se 's Rechte
wollet, abber langsam gehts halt , langsam!"
„Jo . noch meiner omaßgebliche Meinung au!
Wisset Se. wann i was z'saget hett. no hotte
m'r scho lang . . ."

So tudern diese Gschastlhnber zusammen,
wenn ? niemand sieht. Statt daß sie Gott aus
den Knien danken, daß der große Mann
Deutschland und damit auch ihre Nichtigkeit
vor dem Chaos gerettet hat, und statt daß
sie auS dieser Erkenntnis die nötige Konse¬
quenz zögen: auch wir wollen arbeiten, wie
es uns in unserem bescheidenen Teil möglich
ist, und wir saugen natürlich damit an, daß

ûî in  die NS .-Bolksivvhlfahrt reingehen

Feuersunken, sür Fest und Feier, von
Lilly und Willo Rall.  Im Verlag
des Nunheimer Ring. Lausen am Kocher,
.'»schien dieses mit vielen kernigen Holz¬
schnitten reich gezierte Büchlein, das nicht
nur zum Lesen, sondern vor allem zum Ge-
brauch bei unseren zu neuem Leben erwach¬
ten deutschen Festen und Feierstunden be¬
stimmt ist. Tie schwungvollen Feuersprüche,
Reigenlieder mit Tonsätzen. Gedichten und
Märchen sind aus reichem Erleben und lang-
geübtem Brauch gewachsen und verdienten
wieder zu klingen, wo deutsche Menschen sich
um lohende Sonnwendseuer  oder zu
Abendfeiern im Heim oder unter dem freien
Himmel versammeln. -8-

BDM 'Miidel als Landhelferionen in

Der BdM. als eine Kampstruppe des Füh¬
rers weiß, daß Gesinnung, die sich nicht in
die Praxis umsetzt, keinen Wert hat und auch
niemals echt sein kann. Deshalb steht er als
höchste Ausgabe an, seine Mädel dazu zu er¬
ziehen, ihren Nationalsozialismus überall
auch zur Tat werden zu lassen. National¬
sozialismus der Tat für Mädchen aber ist es,
wenn sie aus der neuen und doch uralten
Erkenntnis von der Ausgabe der Frau her¬
aus wieder ihren Mittelpunkt und ihr vor¬
nehmstes Betätigungsfeld in der Familie
suchen; Nationalsozialismus der Tat ist es,
wenn sie sich in der Arbeitsschlachtda ein¬
reihen. wo sie dringend benötigt werden und
unersetzlich sind: im Haushalt ; Nationalsozia¬
lismus der Tat ist es. wenn sie aus der Er¬
kenntnis heraus , daß die Verwurzelung auf
der heimatlichen Scholle daS gesündeste Fun¬
dament für jede Familie ist, ihre Vorberei¬
tung und Schulung sür Haushalt und Fa¬
milie im bäuerlichen Haushalt suchen.

So sucht der BdM. durch unermüdliche
Aufklärungsarbeit schon bei den Mädchen,
die zur Schulentlassung kommen, darauf
hinzuwirken, daß sie sich zuerst hauswirt¬
schaftlich schulen, ehe sie an irgendeine an-
dere berufliche Ausbildung herantreten . Mit
besonderer Liebe setzt er sich dabei für die
Landhilfe  ein, so daß eS dem Arbeitsamt
Stuttgart mit seiner Unterstützung bis jetzt
schon gelungen ist. rund ISO schulentlassene
Mädchen als Landhelferinnrn in guten
bäuerlichen Familien unterzubringen. Auch
dort nimmt er sie wieder in seine Betreuung,
so daß die Mädchen das beruhigende Gefühl
haben können, in einer festen Gemeinschaft
verankert zu sein.

Von den Erlebnissen der jungen Landhel-
serinnen gibt nachfolgender Auszug aus dem
Brief eines BdM. - Mädels ein lebendigesBild:

„Run endlich habe ich Zeit. Euch einen
ausführlichen Bries zu schreiben. Ich muß
hier sehr viel arbeiten. Frühmorgens um
6.30 Uhr oder 6 Uhr wird ausgestanden.
Dann nurß ich der Bäuerin in der Küche
helfen, muß die Zimmer, Küche, Treppe
und Flur kehren. Dann muß ich die Kin¬
der anziehen, waschen und kämmen. Nun
mache ich ihr Bett. Nachher muß ich irgeno
etwas arbeiten, was gerade da ist. Nach
dem Mittagessen gehen wir immer aufs
Feld. Dort mußte ich bis jetzt tüchtig hel¬
fen hacken, was auch sehr anstrengt.
Abends, wenn ich wieder geholfen habe,
bin ich sehr müde. An die Stenographie
komme ich gar nicht. Ich bin froh wenn ich
fertig bin und ins Bett kann . . . Ihr
braucht Euch bestimmt keine Kopfschmerzen
machen, ich habe es hier nicht schlecht, ich
bin eben das Arbeiten noch nicht so ge¬
wöhnt. Aber es wird schon recht werden.
Die Bäuerin sagt auch, ich wäre tapfer ge¬
wesen. Also Angst braucht Ihr um mich
keine zu haben."
In » Folgenden bringen wir einen Auszug

aus einem Brief einer Bäuerin an die Mut¬
ter einer jungen Landhelferin:

„Besten Dank sür Ihre freundlichen
Grüße. Soweit wir jetzt Phre Tochter ken¬
nen gelernt haben, hoffe ich. daß dies Jahr
zum Segen für beide Teile gereicht.

Natürlich tut sich vor den Augen Ihres

bäuerlichen Haushaltungsstellen

Kinves eine ganz neue Welt auf, aber L.
hat sich in die neuen Verhältnisse rasch
und leicht eingelebt, sie bewegt sich jetzt
schon ganz munter und sicher in unseren
Kreisen. Und weil sie gut erzogen ist, so
schätzen wir das besonders im Umgang mit
den Kindern.

Dem Bauern legt eben das Schicksal ein
etwas herbes und ernstes Los aus, Arbeit
und Sorgen find unsere treuen Begleiter
und Genossen. Aber das stählt Körper und
Geist und wir fühlen uns gesund und froh
dabei.

Sie brauchen aber keineswegs Bedenken
haben, daß die Kräfte Ihres Kindes bei
uns überanstrengt werden; wenn wir auch
abends müde zu Bett gehen, zu schwere
Arbeit wird niemals verlangt.

Wir haben unsere Dienstboten auch
mmer mehrere Jahre und haben Ver-
tändnis für Jugend und Kinder und wis-
en, wo ein Mahnwort , ein Tadel oder ein

Job angebracht ist. Wir hoffen und wün.
chen. daß dies Jahr gute Früchte im Zu-
ammenarbeiten von Stecht und Land zei-
iaen werde und die Einführung des Land-
ahreS für beide Teile eine gute Lehre sei.

Sie möchten sich wohl selber gerne ein¬
mal von der Umgebung Ihrer Tochter
überzeugen, und so laden wir Sie freund-
lichst zu einem Besuch bei uns ein."

HcktträöistAe(NvosttK
Vor der Strafkammer Rottweil hatte sichK. I.

von Frittlingen  wegen Verleitungzum
Meineid  zu verantworten. Er hatte versucht,
einen Arbeiter zu veranlassen, falsche Angaben
über Materiallieferungen einer Baufirma zu
machen. Das Urteil lautete aus eine Zuchthaus¬
strafe von einem Jahr.

Nachdem sür den Bau der Reichsautobahn in
Württemberg weitere Arbeitslose angesordert wor¬
den sind, zählt man in der Notstandsgemeinde Bir-
kcnfeld jetzt nur noch einhundert Arbeitslose. Den
Behörden sowohl wie den privaten Unternehmern
ist es gelungen, die Zahl der Arbeitslosen, die
400 betrug, um 75 v. H. herabzudrücken-

Stuttgart , 18. Juni . (Motorrad  gegen
Straßenbahn . — Zwei Schwer¬
verletzte .) Am Montag abend stieß Ecke
Seiden- und Lerchenstraße ein auswärtiges
Motorrad,  auf dessen Sozius ein Soldat
saß, mit dem Anhängewagen eines Stra¬
ßenbahnwagens  der Linie 4 zusam¬
men. Der Anprall war so stark, daß die bei¬
den Motorradfahrer,  die aus Balin¬
gen stammen sollen, auf die Straße
geschleudert  wurden , wo sie mit schwe¬
ren äußeren und offenbar auch inneren
Verletzungenliegen blieben. Sie wurden ins
Katharinenhospitak eingeliefert.

Stuttgart . 19. Juni . (Frau tödlich
überfahren .) Am Dienstag nachmittag
wurde Ecke Tal - und Landhausstraße im
Stadtteil Gaisburg eine in den sechziger
Jahren stehende Frau  von einem Per-
fonenwagen überfahren  und so
schwer verletzt, daß fic nach wenigen Minuten
st a r b.

Dürrwange». OA. Balingen, 19. Juni.
(SchwererZusammenstotz .) Der leb.
Vermessungstechniker Helmut König  kam
auf seinem Fahrrad von Stockenhausen her, als
geraoe der Muhlenbesitzer Stingel  mit sei¬
nem Kraftwagen das Dorf abwärts fuhr. An¬
scheinend wollte der Radfahrer noch in die
Hauptstraße einbiegen, wurde aber von dem
Personenwagenerfaßt und zu Boden geschleu¬
dert. Mit gebrochenem Halsring, gebrochenen
Rippen und verletzter Lunge mußte der Rad¬
fahrer vom Platz getragen werden.

Ebersbach a. F., 18. Juni . (Lastwagen
stößt Hauswand durch .) In der ge¬
fährlichen Kurve beim Rathaus fuhr ein
Lastkraftwagen gegen die Außenmauer des
Gasthauses zum „Waldhorn ". Die Wand
wurde eingedrückt  und die Wandver¬
kleidung der Wirtsstube durchbrochen. Per¬
sonen kamen dabei nicht zu Schaden, dagegen
find die beschädigten Sachwerte ganz bedeu¬
tend. An der gleichen Stelle ist vor Jahres¬
frist ein Lastkraftwagen ebenfalls verunglückt,
so daß er mit dem vorderen Teil des Küh¬
lers in der Wirtsftube stand.

Waiblingen, 18. Juni . (Ein Dachstock
ein gestürzt .) Am Montag nachmittag
ist in der unteren Sackgasse hier an dem
Wohn- und Scheuergebäude Nr. 14 der
Dachstuhl ein gestürzt.  Während des
Einsturzes befanden sich zwei Personen in
der im ersten Stock gelegenen Wohnung. Sie
kamen jedoch mit dem Schrecken davon. Der
größte Teil des Tachstuhls stürzte mit der
östlichen Giebelwand in den Hof der unteren
Sackgasse. Die Ursache des Einsturzes des
Dachftuhls ist noch nicht einwandfrei fest-
gestellt. Es handelt sich um ein etwa 390
Jahre altes Gebäude.

Mm. 19. Juni . (Gefängnis für
fahrlässige Tötung .) Der 27 Jahre
alte verheiratete Heinrich Bauer  aus Mün-
chen hatte sich vor der Großen Strafkammer
wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten.
Am 4. Juli 1932 fuhr er aus der Straße
Geislingen—Ulm, Richtung Ulm, mit einem
Personenkraftwagen, den er sich in Stuttgart
erschwindelt hatte. Zwei Kilometer hinter
Dornstadt wollte er einen Lastwagen über¬
holen. Er fuhr mit zirka 70 bis 80 Kilo¬
meter. In entgegengesetzterRichtung kam
ein Motorradfahrer , auf den der Angeklagte
sogar durch die Mitreisenden aufmerksam ge¬
macht wurde. Die Folge der vorschriftswi¬
drigen Ueberholung war , daß der Motor-
radsahreraufdasPersonenauto
auffuhr und so schwer verletzt  wurde,
daß er bald darauf starb. Der Getötete war
der Kalkwerksbesitzer Rampf  von Tomer¬
dingen. Der Angeklagte nahm Reißaus und
konnte erst jetzt in der Schweiz festgestellt
werden. Bauer ist wiederholt vorbestraft.
Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr 6 Mo¬
nate Gefängnis. Das Urteil lautete aus ein
Jahr Gefängnis.

Mm, 19. Juni . (Verdiente Strafe .)
Der verheiratete I . Bernlöhr von Eislingen
a. Fils hatte sich an seiner eigenen, noch nicht
14 Jahre alten Tochter wiederholt sittlich
vergangen. Er erhielt 1 Jahr 8 Monate
Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverlust. — Der
verheiratete Fritz Herr von Eislingen hatte
sich an dem gleichen Mädchen sittlich vergan¬
gen. Er erhielt 9 Monate Gefängnis. Be!
einem dritten Angeklagten wurde das Ver¬
fahren infolge der Amnestie eingestellt.

Die alte Schuld
Der No man einer Mutterliebe

von Lelene Norbert
dm 5 Negen - burg.

N . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Hansjörg lehnte sich zurück. Die Hände unter dem Tische

zu Fäusten geballt. — Seine Miene war undurchdringlich.
Er sah in einen Abgrund, dessen Tiefe sein Blick nicht ermes¬
sen konnte.

Alto nicht nur ihn, auch den Grafen betrog Ethel? Was
Inn? Was war hier Pflicht? Schweigen oder Reden? Jetzt
wußte er auch, daß ihn der Freund angelogen hatte, daß
fein Unfall nur eine Finte bedeutete. —

Ethel Frauendorf bereitete diesen Erwägungen selbst ein
Ende,

A-mungsIüs plauderte sie im Vorzimmer beim Ablegen
mit Notwust.

„Besuch hat der Meister? — Mich erwartet man? —
Wer?"

WW ein schöner Dämon stand sie aus der Schwelle der
geöffneten Türe.

Lachen und Wort erstarb auf ihren Lippen, als sie der
drei Herren ansichtig wurde.

Graf Ployos hier uird mit Hansjörg?
Alle Farbe wich aus ihrem Gesicht. Unnachahmlich hoch¬

mütig warf sie den Kops zurück-
Der Graf sprang auf.
„Ethel, liebe, süße Ethel!" Ich hol' dich heim, endlich

heim!"
Ein kleines Ausatmen hob die angstvoll zugeschnürte

Brust.
Gottlob! Wenigstens das Aergste traf nicht zu. Der Gras

war ahnungslos. Aber was bliW, ' - ^ cuf-
gedeckte Gemeinheit! —

Ihr Blick suchte den Boden. Sie überließ dem Grafen
ihre Hände, der sie mit leidenschaftlichen Küssen bedeckte.

Doch so leicht gab sie sich nickt gefangen. Unterducken war'
nicht ihre Art. Der vorgebeugte Körper schnellte wie eine
Sprungfeder in die Höhe.

„Grüß Gott, Arpad! Ich wollte hieher und wurde am
Wege aufgehalten."

Eine tiefe Falte stand aus ihrer Stirn . Der Graf setzte
sie auf die Rechnung seiner Indiskretion.

„Bist du mir bös, Liebling, daß ich unsere Verlobung
ohne deine Einwilligung bekanntgegeben habe? Bei den
Herren hier schadet es ja nichts und es ist auch ganz egal,
wir werden doch in wenigen Wochen verheiratet sein." —

Groß sah sie ihn an. Erwürgen hätte sie ihn können, wie
er über sie verfügte. Doch sie mußte schweigen und den ein-
gegangenen Handel bezahlen.

So sagte sie mit leidlicher Ruhe und einer eisigen Kälte:
„Du hast recht, — jetzt ist alles egal."
Dabei sah sie die Freunde an. Von Hansjörg fort zu

Altmann. Niemand bot ihr einen Platz. Beide standen
gleich steil und stolz vor ihr.

Nur Altmann sah immerfort nach der Tür und sie ver¬
stand diesen Blick. Mit einem leichten Neigen ihres schönen
Hauptes verließ sie das Zimmer.

Oh — diese Stunde» würden sie ihr bezahlen! Der Pro¬
fessor riß die Fenster auf. Eisige Schneeluft strich herein.
Wie gut das tat ! ^

„Ich danke dir, Mich!!"
Rauh, wie zerbrochen klang die Stimme des so schmählich

Betrogenen.
„Sing ' ein Tedeum, Hansjörg! Dann geh zur Arbeit und

nachher in unseren Ofenwinkel. Ich leiste dir Gesellschaft;
denn mir graust, — pfui Deiwel, mir graust - "

Wochen vergingen. Hansjörg suchte in angestrengtester
Arbeit Vergessen dieses demütigenden Erlebnisses. Kein
Funken eines wärmeren Gefühles für Ethel lobt« mehr in
seinem Innern . Sie selbst hatte es gewaltsam erschlagen.

Eine grenzenlose Verachtung erfüllte ihn. An Stelle seiner
Leidenschaft war ein harter Stolz getreten. Ernst und ver¬
schlossen ging er seines Weges. Nur in den wenigen Stunden
war er der Alte, die er bei seiner lähmen Mutter verlebte
und die ihm, — je mehr sich die aufgeregten Wogen in seinem
Innern legten, — der beste, klarste Gradmesser für den Wert
und Unwert feiner Umgebung, seines Tuns wurde.

Er und Mich! benützten jede freie Minute, um bei der
einsamen, stillen Frau sein zu können.

Wenn draußen die Flocken wirbelten, der Kamin seine
wohlige Wärme ausstrahlte, der Lärm des Tages langsam
verhallte und ihnen Frau Irene aus den Büchern, die sie
las, jene Stellen wiederholte, welche einen besonderen Nach¬
hall in ihrem Herzen gefunden hatten, glichen sie Kindern,
die unter sanften, zarten Mutterhänden stille wurden. Nichts
störte dann ihren Frieden. Alles atmete, trug den Stempel
der starken Persönlichkeit Frau Irenes.

Nirgends ein wertloser Tand, nirgends ein unechtes
Ding»— überall nur der Ausdruck einer lauteren, schlichten
Wahrhaftigkeit.

Im Lichte der Lampen strickte Frau Irene gerne an klei¬
nen Kinderstrümpfchen und Kleidchen. Dann ließ sie sich
von den Männern erzählen, forschte sie teilnehmend ihren
Arbeiten nach und paßte sich klug ihren Stimmungen an.

Wieviele so warme Dinger hatte sie doch schon verfertigt!
Wieviel gute Sachen und manches reiche Geldstück für ihre
Armen hineinoersteckt.

Ihre hsrzfrohe Art zu geben, drängte selbst die Per-
schüchtertsten in ihre Nähr. Viele suchten und fanden bei ihr
Trost und Verständnis. j

So entzündete Irene Stahl in der Nacht der Hoffnungs¬
losigkeit, der drückenden Not tausend und tausend Lichtlein
für ihre Armen.

Hansjörg nahm ihr die Arbeit aus den Händen. Merk¬
würdig durchsichtig und schmal kam sie ihm heut: :

„Mama, fühlst du dich nicht wohl?"
^ er sie.

. (Fortsetzung folgt.).



„Die Llurnen äes Drae !ieri8"
Berühmte und berüchtigte Gehekmbünde i« China

Schanghai, im Juni.
Bei den ständigen Unruhen im Chinesischen

Reiche steht der Europäer meist vor einem
unlösbaren Rätsel, und wenn er sich gar
der abenteuerlichen Berichte erinnert , die
immer wieder über die Geheimbünde
in China  veröffentlicht werden, gibt er
meist die Hoffnung auf. jemals in die ge.
heimnisvollen Abgründe der Chinesenseele
einzudringen.

Es ist in der Tat nicht leicht, sich aus den
lückenhaften und zum Teil widersprechenden
Angaben, die überhaupt über die Geheim-
Gesellschaftenans Tageslicht gelangen, ein
klares Bild zu machen. Es gibt wenig zu¬
verlässige Urkunden darüber , und deshalb
werden die Geheimbünde von den einen
überschätzt, von den anderen als ziemlich
belanglos dargestellt. Geheime Gesellschaf¬
ten hat es immer und überall gegeben, bei
den Primitiven Völkern, wie in den Kultur¬
ländern. vom Altertum bis in unsere Tage.
In China sind die Geheimbünde uralt,
und es ist nicht möglich, ihren Ursprung
festzustellen, weil die darauf bezüglichen Ur¬
kunden der frühesten Zeit vernichtet
worden sind. Während wir über die Ge¬
heimbünde in der vorchristlichen Zeit nur
unbestimmte Angaben besitzen, läßt sich ihre
Geschichte vom 1. Jahrhundert an bis auf
unsere Tage verfolgen. Unter fortwähren¬
den Umwandlungen und Namensänderun.
gen haben sie sich nämlich bis in die neueste
Zeit fortgesetzt, aber die Symbole und Ueber-
lieferungen. die Praktiken, die in der älte¬
sten Zeit einen bestimmten Sinn hatten,
werden heute selbst von den Anhängern der
Geheimbttnde nicht mehr verstanden, und so
müssen die Ethnologen diesen Sinn mühe¬
voll zu ermitteln suchen.
Ein Menschenleben grli nichts

Der wahre Grund für die Entstehung
und das Fortleben  der Geheimbünde in
China beruht auf der Eigenart des Landes
und seiner Bevölkerung. In dem überaus
stark bevölkerten Lande, dem es an Ver--
kehrsmitteln fehlt, das immer wieder von
Naturkatastrophen. Epidemien und Bürger¬
kriegen heimgesucht wird, hat der Kamps
ums Dasein  eine Stärke erreicht, wie sie
in Europa kaum in der schlimmsten Kriegs¬
und Pestzeit des Mittelalters zu finden war.
..Es gibt keine Reichen in China", sagt S u u
Hat Sen. „sondern nur große und kleine
Armen". Der Einzelmensch fühlt sich des¬
halb auch ohnmächtig, und daher kommt es,
daß er sich an Leidens- und Gesinnungs¬
genossen anzuschließen sucht und daß es
neben den unzähligen Vereinen, die sich
offen betätigen — sogar die Bettler und
Diebe  sind organisiert — auch Gehcim-
bünde gibt, die entweder religiöse oder Poli¬
tische Zwecke verfolgen. In der Praxis sind
übrigens diese beiden Arten kaum ausein¬
anderzuhalten. Eine besondere Gruppe bil¬
den nur die rein mystischen  Vereini-
guugen, die ja überall im Orient neben den
anerkannten Staats - oder Volksreligionen
Vorkommen. Aber auch die religiösen Ge¬
heimbünde sind ebenso wie die politischen
von den Behörden stets bekämpft worden,
weil man in der Abweichung von der
Staatsreligion eine Politische Gefahr wit¬
terte.

Tie Geschichte Chinas bildet ein unaufhalt¬
sames Auf und Nieder. Ist eine neue
D.juag, .' »Regierung ans
Ruder gelangt, so arbeitet sie eine Zeitlang
gut. aber schon bald erlahmt ihre Kraft, und
dann fängt das von Steuern er-
d r n ckt e Volk an, zu murren . Geheimbünde
verkünden verhängnisvolle Zeichen, und so
pflanzt sich die Erregung fort, bis die Revo¬
lution gelingt und eine neue Herrschaft zur
Macht kommt. Auf diese Weise geht es nun
schon seit den Hias, das heißt seit mehr als
2000 Jahren vor Christus, bis heute. Aller¬
dings gelingt es nicht immer den Geheim¬
bünden, ihr Ziel zu erreichen. Dann kostet es
eben die Anführer und viele ihrer Anhänger
den Kopf;  aber in China gilt ja ein Men¬
schenleben nicht viel.
Dis Zeichen des Himmels

Ter große Aufstand der Tai - Ping,
der von 1850 bis 1864 16 Provinzen ver¬
wüstete, 600 Orte zerstörte und Millionen
Menschen ums Leben brachte, ging ursprüng¬
lich von einem Geheimbund aus , aber dieser
nahm schnell einen revolutionären , militäri¬
schen Chraktcr an. und die Teilnehmer konn¬
ten in der folgenden Zeit nicht mehr als Ge¬
heimbund betrachtet werden. Die letzte große
Revolution war die des Jahres 1911. in dem
China zur Republik erklärt wurde. So ist das
Land seit der ältesten Zeit immer wieder
durch blutige Revolutionen und langjährige
Wirren erschüttert worden, und daraus er¬
klärt es sich, daß immer wieder neue Geheim¬
bünde entstanden oder alte Vereinigungen in
anderer Form auftauchten, deren Mitglieder
ihr eigenes Dasein, wie das ihrer Mitmen¬
schen bessern zu können glaubten.

Nach der chinesischen Vorstellung ist der
Herrscher  der Vertreter des Himmels und
des Volkes. Regiert er schlecht, so gibt der
Himmel seine Unzufriedenheit  kund
durch Naturkatastrophen. Trockenheit. Ueber-
schwemmungen. Kometenerscheinungen und
dergleichen, und das Volk betrachtetJ>atz. als

ein Ẑeichen. daß der Himmel dein Herrscher
sein Mandat entzieht, und Mencius sagt:
„Wenn man dann den König tötet, so tötet
man nicht einen König, sondern einen
Uebeltäter ." Die Geheimbünde lauern
stets auf solche Zeichen des Himmels und fin¬
den dann leicht Anhänger für ihre Lehren.
Hieraus erklärt es sich, daß. wenn auch zeit¬
weilig nichts von den Geheimbünden in
China verlautet , sie trotzdem weiterbestehen
und bei dem ersten besten Anlaß wieder auf¬
tauchen und neue Anhänger finden. Es
kommt vor, daß ein Geheimbund stark genug
ist. sich einer ganzen Gegend zu bemächtigen
und nötigenfalls den Führer eines anderen
Geheimbundes zu beseitigen, dessen Anhänger
sich dann jenem anschließen. Oft ist die Herr¬
schaft eines solchen Bundes dem Volke an¬
genehmer als die bisherige Negierung, und
dann ernennt der Kaiser  einfach den
Führer der Bande zum Gouver¬
neur  der Provinz.
Himmlische Pfeiler — gelehrige Messer

B. Favre,  der frühere Direktor deS
Franko-chinesischen Instituts an der Uni¬
versität Lyon, hat nicht weniger als 60 Ge¬
heimbünde festgestellt. von denen allerdings
ein Teil lediglich eine Neuauflage älterer
Bünde sind. Die Gründer und Führer
pflegen nämlich die Namen zu ändern, teils
um die Behörden irre zu führen, teils um
neue Mitglieder zu werben. An sinnigen
Namen ist man ja im Osten nie verlegen.
So finden wir z. B. folgende Bezeichnungen:
Die roten Augenbrauen. Die himmlischen
Pfeiler. Die teuflischen Soldaten , Die Eid¬
brüder. Der weiße Lotus. Die weiße Wolke.
Die drei Ozeane. Der Vorhimmel. Die neuen
Paläste. Die Blumen des Drachens, Die ge¬
lehrigen Messer. Der Tigerschwanz. Die
Boxer. Die Dreiheit usw. Der Europäer
vermag den Unterschied zwischen den ver¬
schiedenen Bünden meist gar nicht zu erfas¬
sen. weil ihm die Kenntnis der näheren Ver¬
hältnisse. unter denen sic entstanden sind
oder sich betätigen, fehlt. Es mag sein, daß
die Neugier manchen Chinesen hineintreibt,
oder auch die Sucht, über andere erhaben
zu sein, und dieser Neigung wird auch da¬
durch entgegengekommen, daß. ähnlich wie in
der Freimaurerei , eine ganze Anzahl
Grade  eingeführt werden, so daß jeder
den Ehrgeiz hat , auf dieser Stufenleiter mög¬
lichst hoch hinaufzusteigen.

Dem Aeuheren nach wollen alle Geheim¬
bünde vor allem die Gerechtigkeit, die Auf¬
richtigkeit und die Treue Pflegen, das heißt,
was sie mit dem Worte E i'y e bezeichnen.
Die Gerechtigkeit  ist auch ihnen die
höchste Tugend, und von allen Lebewesen ist
nur der Mensch fähig, sie auszuüben. Von
den fünf Tugenden des weisen Confucius ist
dies die erhabenste, und so bildet sie für alle

Spa Stuttgart , 18. Juni.
Es vergeht kaum ein Vierteljahr , ohne daß

die Deutsche Reichsbahn mit einer neuen
technischen Errungenschaft auf dem Gebiete
der Verkehrsverbesferungvor die Öffentlich¬
keit tritt . Erst letzthin konnten wir von den
Fahrversuchen des neuen Wechselstrom-
Triebwagens  berichten, der einstweilen
bereits in den Verkehr eingesetzt worden ist
und alle die Erwartungen , die man ans seine
Leistungsfähigkeit setztej zum Teil weit über-
trofsen hat.

Gestern wurde nun der württembergischen
und bayerischen Presse Gelegenheit gegeben,
sich von der enormen Leistung einer neu-
k o n st r u i e r t e n elektrischen
S chn e l l z u g s l o ko m o t i v e zu über¬
zeugen. Diese neue Schnellzugslokomotive ist
auf Grund der Untersuchungen der Reichs¬
bahn gebaut worden, wonach insbesondere
bei gebirgigen Strecken die Reisegeschwindig¬
keit weniger durch vorübergehend besonders
hohe Geschwindigkeiten, als vielmehr dur ch
möglichst große Steigungs - und
Beschleunigungsvermögen der
Triebfahrzeuge  erhöht wird. Auf
Grund dieser Richtlinien wurde eine Loko¬
motive gebaut, die zur Zeit
das leistungsfähigste Fahrzeug
der - eukschen Reichsbahn
darstellt und deshalb gerade sür unser würt-
tembergisches Gelände hervorragend geeignet
ist. Die Lokomotive ist im Stande , dauernd
eine Leistung von 4000 Pferdestärken, vor¬
übergehend sogar eine Leistung von 6000
Pferdestärkenaufzubringen. Dank dieser Lei¬
stungsfähigkeitkonnte ein nahezu 400 Tonnen
schwerer Schnellzug (zehn V-Zugswagen) die
Geislinaer Steige mit der für diese
Strecke zugelassenen Höchstge¬
schwindigkeit von 70 Kilometer
bequem gefahren werden.  Für die
gesamte Strecke Stuttgart — München be¬
nötigte der mit dieser Lokomotive bespannte
Schnellzug nur die Rekordzeit von
2 Stunden und 17 Minuten und

Geheimbünde das Aushängeschild, auch wenn
ihre Bestrebungen auf höchst eigennützige
Ziele gerichtet sind. Im Namen der Gerech-
tigkeit sind die Mitglieder solcher Geheim¬
bünde ebenso fähig, politische Morde zu be¬
gehen. wie sich heldenmütig aufzuopfern.
Me knnken Bluksbrü - erschast

Aus China selbst sind an Urkunden über
die Geheimbünde meist nur die behördlichen
Erlasse gegen sie und die Strafbestimmungen
bekannt. Nur über die religiösen Geheim¬
bünde gibt es philosophisch-moralische Streit,
schriften für oder gegen sie. Als nun die
Mandschu-Dynastie die Bünde untersagte,
flüchteten verschiedene nach den chinesischen
Kolonien, nach den Settlements Java und
Jndochina.  Dort gerieten sie mit der
englischen und holländischen Polizei in Kon¬
flikt. und die dabei beschlagnahmtenHand¬
schriften kamen in europäische Bibliotheken
und gewähren jetzt dem Forscher einen Ein¬
blick in die bei den Geheimbünden üblichen
Riten.

Ob die Bünde im Laufe der Zeit vom
Buddha-Taoismis oder der mohammedarst»
scheu Religion beeinflußt wurden, ist eine
Frage, die nur den Forscher interessiert.
Symbolische Zahlen  spielen bei
ihnen, wie auch sonst im Orient, eine große
Nolle. Zu den Riten gehört außer dem ge¬
wöhnlichen Eid auch der Bluteid.  Bei
diesem wird zum Zeichen des unverbrüch¬
lichen Zusammenhaltens Wein mit dem
Blute aller Teilnehmer getrunken, wodurch
alle „Blutsbrüder " werden. Nun ist es merk¬
würdig, daß. je nach dem Führer , der Ge-
heimbünd ethisch und sozial  zu wir¬
ken vermag, oder eine ganz ordinäre Bande
von Dieben und Räubern  wird , wobei
es gar nicht ausgeschlossen ist. daß die Ha¬
lunken sich untereinander ganz anständig be-
nehmen und sagar strenge religiöse
Riten  einhalten.

Noch vor ein paar Jahren wurde das
Wiederauftauchen der Boxer  in China ge-
meldet, doch waren dies nach Auffassung der
Regierung getarnte Kommunisten.
Ob ..Der weiße Lotus" noch besteht oder nur
in einer Sekte in Nordchina fortlebt, ist eine
umstrittene Frage . Es ist aber nicht daran zu
denken, daß die Geheimbünde seit der Revo¬
lution von 1911 aufgehört hätten oder sich
etwa auf mystische Uebungen beschränken.
Wir haben vielmehr in den letzten Jahren
des öfteren gelesen, daß in den Bürgerkrie¬
gen. die ja China immer noch heimsuchen,
ganze Banden raubend und mordend um¬
herziehen. Dies sind die Ueberreste der „Drei¬
heit" und anderer Geheimbünde. Auch bei
ihnen hat man festgestellt, daß sie noch an
alten Riten festhalten und religiöse Vor¬
schriften beobachten, wie wenn es sich um
einen mystischen Konvent handelte.

war trotz der scharfen Kurven und beträcht-
ichen Steigungen. Ferner muß berücksichtigt
werden, daß zahlreiche ungünstige und be¬
engte Bahnhofanlagen und sonstige Lang¬
samfahrstellen mit gemäßigter Geschwindig¬
keit zu Passieren waren. Die
Höchstgeschwindigkeit von 150 Skdkm.
konnte angesichts dieser Schwierigkeiten, insbe¬
sondere aber in Anbetracht des alten Oberbaues
der Gleisanlagen gar nicht ausgenützt werden.
Auch besteht eine gesetzliche Vorschrift, nach der
diese Strecke nur mit 120 Kilometer Stunden¬
geschwindigkeitgefahren werden darf.

Interessant ist zu wissen, daß man vor den«
Kriege für die Strecke Stuttgart — München
3Vs Stunden brauchte, nach dem Kriege sogar
über 4 Stunden, weil damals die durch lange
Kriegsbeanspruchung und ungenügender Unter¬
haltung herabgewirtschafteten Eisenbahn¬
anlagen, Lokomotiven und Wagen größere Ge¬
schwindigkeiten einfach nicht leisten konnten.
Erst nach vieljährigen und sehr kostspieligen

Anstrengungen zur Behebung der Kriegs¬
schäden. gelang es dann, die Fahrzeit wieder
auf Zf/? Stunden und schließlich nach der in¬
zwischen erfolgten Einführung des elektrischen
Betriebes auf rund 3 Stunden herabzudrücken.

Wohl wurde schon im Jahre 1903 auf einer
anderen Strecke die fabelhafte Ge¬
schwindigkeit  von 210 Kilometer in der
Stunde erreicht, doch handelte es sich damals
nicht um die fahrplanmäßige Beförderung von
ganzen Zügen, sondern nur um Versuchsfahr¬
ten mit einzelnen Wechselstromtriebfahrzeugen
auf einer bautechnisch sehr günstigen, für diese
Fahrten eigens hergerichteten Militärbahn¬
strecke, auf der während dieser Versuchsfahrten
der ganze übrige Eisenbahnverkehr eingestellt
werden konnte. Der mit der neuen Schnellzug.
Maschine geführte Zug wurde jedoch unter
völliger Aufrechterhaltung des
gesamten übrigen Zugverkehrs
und ohne besondereVorkehrun-
gen über eine lange schwierige
Streckegeführt.

Die Lokomotive, die von der Allgemeinen
Elektrizitütsgesellschaft(AEG.) Berlin gebaut
wurde, hat, um den Einfluß des Luftwider-
standes herabzumindern, Stromlinien¬
form . Der Antrieb  ist so ausgebildet,
daß Schwankungen der Lokomotive auf die
Uebertragung kemerlei Einfluß ausüben . Be¬
sonders beachtenswert ist. daß der gesamte
Nahmen in allen seinen Teilen geschweißt
wurde. Die Lausachsen sind mit den nächst¬
gelegenen Treibachsen zu einem sogenannten
Krauß-Helmholtz-Lcnkgestell zusammengefaßt.
Um bei den hohen Geschwindigkeiteneinen
ruhigen Lauf zu erzielen und die seitlichen
Ausschläge auf ein Mindestmaß zu beschrän¬
ken. wurden in die Lenkgestelle besondere
Vorrichtungen zur wahlweisen Erhöhung der
Lokomotiv-Rückstellkraft eingebaut.

Damit der Lokomotivführerseine Aufmerk,
samkeit restlos der Strecke widmen kann,
wurde die F a h r st e u e r u n g so durchge¬
bildet, daß für die Regelung der Zugkraft
und der Leistung der gesamten Lokomotive
nurmehr ein einziger kleiner  H e¬
bel  zu bedienen ist. L-elbstredend sind weit¬
gehende Sichcrheits- und Kontrolleinrichtun¬
gen vorgesehen, die dem Lokomotivführer
auch noch so gringsügige Unregelmäßigkeiten
im Maschinenraum und an den Bremsein¬
richtungen anzeigen.
Vor neuen Plänen!

Neben dieser, hauptsächlich sür gebirgiges
Gelände gebauten Maschine ist eine weitere
für lange Flachland  st recken  geeignete
Lokomotive mit einer Höchstgeschwin¬
digkeit von 180 Stdkm.  in Entwick¬
lung. wobei in diesem Zusammenhang festge-
stellt zu werden verdient, daß für den Kon¬
strukteur elektrisch angetriebener Eisenbahn¬
fahrzeuge keinerlei Schwierigkeiten bestehen,
diese Geschwindigkeit noch weiter zu steigern,
sobald ein Bedürfnis hierfür vorliegt und ge¬
eignete elektrisierte Strecken vorhanden sind.

Nach Beendigung der Fahrt trafen sich die
Vertreter der Presse im Stuttgarter Haupt¬
bahnhof zu einem kurzen Imbiß , wobei sie
vom Leiter des Reichsbahnzentralamts Mün-
chen, NeichsbahndirektionspräsidentEmrich
begrüßt wurden. Er führte dabei aus . daß
gerade diese neueste elektrische Lokomotive
kein Werk von ungefähr darstelle, sondern
das wohlverdiente Ergebnis langer Studien
und Erfahrungen vieler Köpfe, sowohl bei
der Reichsbahn, als auch bei der mit ihr
Hand-in-Hand-arbeitenden Industrie sei.
Allen diesen Männern gebühre besonderer
Dank und Anerkennung. '

Stuttgart , 19. Juni.
Wie schon mehrmals berichtet wurde, wird

der Ausstellung „Wasserstraßen und Wasser¬
sport" im ganzen Reiche großes Interesse
entgegengebracht. Der Schirmherr der Aus¬
stellung, Neichsstatthalter Murr,  hat am
Tage der Eröffnung an den Neichsverkehrs-
minister ein Telegramm gesandt. Der Reichs¬
verkehrsminister hat darauf an den Reichs¬
statthalter telegraphisch folgende Ant¬
wort  gegeben:

„Verbindlichen Dank für Grüße von Er-
vffnnng der Ausstellung „Wasserstraßen und
Wassersport", der ich vollen Erfolg wünsche.
(gez.) Freiherr von Eltz-Rübenach, Reichs¬

und Preußischer Verkehrsrninistcr/

dl« neue elektrische Seluiellriigslokoinotlve «ler keleksdakn

2'j. Stunden vsn Mönchen «ach Stuttgart
Die leistungsfähigste Maschine der Reichsbahn
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